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Der engliſch- franzöſiſche Maſenangriff zuſammengebrochen

Seindliche Blutopfer ohne Erfolge

Haag, 24. Juli. Die „Daily Mail“ weiſt in ihrem Leit-
attikel vom Sonnabenz auf die ſtarken Verluſte hin und trö-
ſtete ſich mit dem Gedanken, daß möglicherweiſe die Verluſte der
Deutſchen noch ſtärker geweſen ſeien. Das Blatt gibt zu, daß
aber keine Zeichen weder im Oſten noch im Weſten dafür
vorliegen, daß die Kampfeskraft der Deutſchen
vermindert ſei, weder bezüglich der Munition noch hinſicht
lich der Mannſchaften.

Wie aus London gemeldet wird, iſt der franzöſiſche Ge
neralſtab ſehr unzufrieden mit den geringen Fort
ſchritten, welche die Engländer mit ihrer Offenſive in
Frankreich bisher erreichten. Der Geländegewinn an die-
ſem kleinen Frontabſchnitt ſei unbedeutend, ſo urteilen
franzöſiſche Offiziere bei Verdun über das Ergebnis. Der Er-
folg werde durch die ungeheuren Opfer, durch die er er-
rungen wurde, ganz erdrückt. Frankreich könne mit ſeinem
koſtbaren Menſchenmaterial nicht ſo umſpringen wie England und

Rußland. Trotz enormer Kraftverſchwendung. auf
eiden Fronten weichen die Deutſchen bei Verdun
nicht einen Schritt zurück. Jhr Widerſtand iſt
alſo ungebrochen. Wenn Frankreichs Verbündete ernſthafte
Hilfe bringen wollen, dann müſſen ſie ihre Kräfte verzehnfachen.
Iſt dieſes nicht mehr möglich, dann hoffen wir vergebens,
ſagten franzöſiſche Generalſtabsoffiziere nach Beſuchen an der
Front.

Baſel, 25. Juli. Die franzöſiſche Preſſe iſt
ſeit zwei Tagen angewieſen, gegen die letzten Tages
berichte des deutſchen Hauptquartiers zu
pol emiſieren, deren Wortlaut ſelbſtverſtändlich dem
Publikum vorenthalten wird. Die Zeitungen bemühen ſich
nun ihren Leſern vorzumachen, daß alles, was von deut
ſcher Seite behauptet wird, erlogen ſei. Wie falſch dieſe
Beruhigungsverſuche der Preſſe ſind, ergibt ſich
aber doch aus zahlreichen Widerſprüchen in den ver
ſchiedenſten Zeitungen. So hat der „Temps“ ſchon vor-
geſtern offen zugegeben, daß der verhängnis-
volle Angriff der engliſchen Kavallerie vom
19. Juli überſtürzt war, und das aus der Ungeduld
erklärt, mit der die Truppen der Schlacht entgegenſehen.
Daß die franzöſiſche Regierung gezwungen iſt, alles heran
zu holen, was noch hinter der Front ſteht, geht auch daraus
hervor, daß der Senator Humbert dieſer Tage im
„Journal“ Widerſpruch dagegen erhob, daß neuerdings
wieder aus den Munitionswerkſtätten Soldaten herbei-
gezogen werden ſollen. Schließlich iſt es auch auffällig, daß
aus den Familienanzeigen der Zeitungen die
Todesanzeigen von gefallenen Offizieren ſeit einer
Woche verſchwunden ſind.

Die franzöſiſche Armeekontrolle
Paris, 24. Juli. Die Kammer beſprach heute die

Vorſchläge über die parlamentariſche Kontrolle
der Armee. Nach einer kurzen Rede Briands nahm
die Kammer einen Vorſchlag des Vorſitzenden des Heeres
ausſchuſſes der Kammer an, alle Vorſchläge dieſem Aus
ſchuß zu überweiſen.

Bern, 24. Juli. Nach „Petit Pariſien“ hat Bénazet
zur heutigen Häammerdebatte über die Armee-
kontrolle durch die Kammern beantragt, die großen
Ausſchüſſe ſollten die Delegierten der Kammer zur Wahl
vorſchlagen.

Jn Lyon wurde geſtern ein Kongreß des Bundes
der deutſch- feindlichen Vereinigungen Süd-
oſtfrankreichs eröffnet, der u. a. die Frage eines
Zuſammenſchluſſes der Jnduſtriellen und Kaufleute be-
ſprach, um gegen die wirtſchaftliche Vorherr-
ſchaft Deutſchlands den Kampf aufzunehmen.

Das Ergebnis von Varks Pumpreiſe
Kopenhagen, 25. Juli. Moskauer Zeitungen vom 18. Juli

berichten: Nach einem tags zuvor vom Finanzminiſter Bark
aus Paris eingetroffenen; Telegramm hätten ſeine Ver
handlungen mit dem franzöſiſchen Finanzminiſter Ribot
das Ergebnis, daß Rußlands KHredite für ſeine
Munitionsbeftellungen in Frankreich bis zum Kriegsende
verkängert wurden. Auch wurde die Zinſen-
zahlung für alle früheren Kreditoperationen Rußlands
in Frankreich geregelt. Bark kündigte in ſeinem Tele
gramm ſeine Abreiſe nach London an, wo in einer
Finanz konferenz der Alliierten die Frage
einer Valuta- Anleihe Rußlands fowie des als
vgrakhaft zu hinterlegenden Goldfonds geregelt werden

der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 25. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Nördlich der Somme wurden nach dem geſcheiterten
engliſchen Angriff vom 23. Juli geſtern die engliſch-fran-
zöſiſchen Kräfte auf der Front Pozièéres--Maurepas
zu entſcheidenden Stoß zuſammengefaßt. Er iſt wieder
zuſammengebrochen, meiſt ſchon im Feuer, an
einzelnen Stellen nach ſcharfem Nahkampf, ſo öſtlich von
Pozieres, am FoureauxWäldchen, bei Longueval und
bei Guillemont. Wieder haben ſich die brandenburgi-
ſchen Grenadiere und die tapferen Sachſen
vom 104. Reſerve- Regiment glänzend bewährt.

Südlich der Somme führten gleichzeitig die Fran-
zoſen ſtarke Kräfte im Abſchnitt Eſtréses Soyécourt zum
Sturm, der nur ſüdlich von Eſtrs6es vorübergehend
Boden gewann, ſonſt aber unter ſchwerſten blutigen Ver
luſten für den Gegner zerſchellte.

Jm Maas gebiet zeitweiſe heftige Artilleriekämpfe.
Links des Fluſſes kam es zu unbedeutenden Handgranaten
kämpfen; rechts desſelben wiederholte der Feind mehrmals
ſeine Wiedereroberungsverſuche am Rücken „Kalte
Erde“. Er wurde im Sperrfeuer abgewieſen.

Nördlich von Balſchweiler (Elſaß) brachte eine
unſerer Patrouillen 30 Gefangene aus der franzöſiſchen
Stellung zurück.

Leutnant Baldamus ſchoß ſüdlich von Binärville
einen franzöſiſchen Doppeldecker ab und hat damit ſeinen
vierten Gegner außer Gefecht geſetzt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Vorſtöße ſchwächerer ruſſiſcher Abteilungen ſüdöſtlich

von Riga und Patrouillen an der Düng wurden ab-
gewieſen.

Bei der
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen
ſind feindliche Angriffe an der Stonowka-Front ſüdlich von
Beresteczko in geringer Breite bis in die vorderſte Ver-
teidigungslinie gelangt.

Weſtlich von Burkanow wurde ein ruſſiſches Flug-
zeug im Luftkampf abgeſchoſſen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.

Nochmals Skagerrak
London, 22. Juli. Das Reuterſche Bureau erneuert die

Polemik gegen die deutſche Auffaſſung über die Seeſchlacht
am Skagerrak und namentlich gegen die deutſchen Aus-
ſtellungen an dem Bericht Jellicoes, Das Reuterſche Bureau
teilt den Bericht eines Korreſpondenten mit, der einen Beſuch bei
engliſchen Schiffswerften gemacht hat. Dieſer erzählte unter
anderem, daß die „Warſpite“ einige Stunden nach der Rück-
kehr aus der Schlacht ſicher und wohlbehalten in das Trockendock
aufgenommen wurde. (?2) Seeoffiziere teilten ihm mit, daß die
engliſchen Schiffe nach der Schlacht mit einer Geſchwindigkeit
von 21 Knoten heimgefahren waren (27). Der Korreſpondent ſagt
weiter, daß die engliſchen Werften jetzt doppelt ſo ſchnell bauten,
als man es früher für möglich gehalten hätte. Auf einer Werft
wurde ihm mitgeteilt, daß jede Woche ein Schiff an die Regie
rung abgeliefert würde.

Mit derartig durchſichtigem Gefaſel kann Reuter gewiß
nichts mehr an der für England verlorenen Seeſchlacht
retten. Jm Gegenteil, der klägliche Verſuch, die vor
aller Welt offenkundige engliſche Niederlage zu beſchönigen,
beweiſt nur, wie England aufs ſchwerſte getroffen wurde.
Außerordentlich groß müſſen die Schiffsverluſte Englands
am Skagerrak geweſen ſein, wenn jetzt in jeder Woche ein
neues Schiff an die Regierung abgeliefert werden muß.
Natürlich hat hier Reuter alle Schifferkähne mit ein
gerechnet.

Die ſkandinaviſchen Sozialiſten in Brüſſel
Brüſſel, 24. Juli. Die ſkandinaviſchen ſoziga-

liſtiſchen Politiker ſtudierten in Brüſſel ein-
gehend die ſoziale Fürſorge des Generalgouvernements.
Die zur Behebung der Arbeitsloſigkeit errichteten Fabriken
und die Wollausgabe des Roten Kreuzes an Heimarbeite
rinnen ſowie die Kinderkrippe fanden ungeteilte Anerken-
nung. Auf der Ausſtellung für ſoziale Fürſorge wurden
die Herren vom Generalgouverneur Freiherrn von
Biſſing begrüßt, der ſich längere Zeit mit ihnen über
ihre Reiſeeindrücke unterhielt. Am Sonntag wurde
Löwen beſucht; nachmittags und abends hatten die
Herren Gelegenheit, das angeregte Volksleben in und um
Brüſſel zu ſehen.

5Sum Rücktritt Saſſonows
Von unſerer Berliner Vertretung.)

b. Berlin, 283. Juli 19160.
Der Rücktritt Saſſonows erfolgte nicht unerwartet, die

ruſſiſche Preſſe hatte ſchon ſeit kurzer Zeit darauf vor
bereitet. Auch wurden die zahlreichen Erklärungen des
verfloſſenen Miniſters des Aeußern in der Preſſe, in denen
er ſeine Politik zu verteidigen ſuchte, ſchon lange dahin ge
deutet, daß Saſſonow ſtarken Anlaß haben müſſe, ſeine
Geſchäftsführung anderen, mächtigeren Einflüſſen gegen-
über in ein vorteilhaftes Licht zu ſetzen. Nun hat er
zweifellos, und darüber herrſcht wohl allgemeine Ein-
ſtimmigkeit, in politiſchen Dingen keine ſehr glückliche Hand
gehabt, und ſchon als Stürmer zur Nachfolge Goremykins
berufen wurde, berichtete die Preſſe, daß der neue Miniſter
präſident ſeinem Kollegen Saſſonow den Stuhl vor die
Tür zu ſetzen beabſichtige.

Das iſt nun geſchehen, und die Frage wird allgemein
erhoben, welcher direkter Anlaß wohl zu dieſem Wechſel
geführt haben möchte. Darüber iſt bei der Natur der
ruſſiſchen Zuſtände zunächſt nichts Sicheres zu erfahren,
und es wird wohl noch einige Zeit dauern, bis der Gang
der ruſſiſchen Politik darüber genügend Aufſchluß gibt.
Jmmerhin bleibt der Zeitpunkt des Rücktritts Saſſo-
nows beachtenswert und gewährt wohl einen bemerkens-
werten Fingerzeig zur Beurteilung der Lage. Stürmer
muß immer als der Gegner Saſſonows gewertet werden,
vielleicht aus perſönlichen, wahrſcheinlich auch aus ſachlichen
Gründen. Er wird daher wohl einen Anlaß zu deſſen
Sturz Lenutzt haben, der die Fehlerhaftigkeit der Saſſo-
nowſchen Politik ſelbſt dem Zaren ſo augenfällig erſcheinen
ließ, daß er den Mut fand, ſeinen Willen gegenüber den
ſtarken Einflüſſen der Gönner des verabſchiedeten Miniſters,
die man im Lager der Zarin-Mutter zu ſuchen hat, durch-
zuſetzen. Und dieſe Ueberlegung führt von ſelbſt dazu, den
Anlaß zum Rücktritte Saſſonows, wenn auch nicht die
Urſachen dazu, in dem ſoeben abgeſchloſſenen ruſſiſch-
japaniſchen Bündnisvertrage zu ſuchen.

Die Vorgeſchichte dieſes Vertrages iſt ebenſo wie ſein
voller Jnhalt zurzeit noch der öffentlichen Beurteilung ent-
zogen. Soweit er bekannt iſt, ſchneidet er Rußland von
jeder politiſchen Expanſion nach dem Stillen Ozean ab
und verweiſt es zur Betätigung nach dem Weſten. Darin
liegt für Deutſchland eine ernſte Gefahr mindeſtens wäh-
rend der Dauer dieſes Krieges. Denn wir müſſen damit
rechnen, daß unſer Nochbar im Oſten keine Anſtrengung
ſcheuen wird, im Weſten irgendwo das offene Meer zu er-
reichen, ſei es in Kleinaſien, den Dardanellen oder in
Skandinavien, und müſſen ebenſo darauf gefaßt ſein, daß
er von dieſen Zielen erſt dann ablaſſen wird, wenn ſie idm
wegen völliger Erſchöpfung unerreichbar erſcheinen. Das
eröffnet für die Kriegsdauer ſo ungünſtige Perſpektiven,
daß die Annahme berechtigt erſcheint, dieſer Teil des Ver
trages entſpreche völlig den britiſchen Wünſchen. Etwas
anderes iſt es indeſſen, ob auch der bisher geheim gehaltene
Teil des Vertrages, der zunächſt auf Japans Wunſch nicht
einmal den eigenen Verbündeten, alſo England, im Wort-
Iaute mitgeteilt wurde, ebenſo gewertet werden muß. Wir
bezweifeln es einſtweilen, doch wird erſt die Zukunft lehren,
ob wir darin nicht irren. Vorläufig ſpricht jedenfalls der
Anſchein dafür, und dann hätte England allen Grund, mit
dem ruſſiſch- japaniſchen Vertrage ſehr unzufrieden zu ſein,
der in ſeinen unveröffentlichtem Teil wichtige engliſche
Jntereſſen ſchädion müßte. Dem Unwillen Englands
müßte dann auch der plötzliche Rücktritt Saſſonows zuzu-
ſchreiben ſein. Denn Saſſonow war durchaus eine Kreatur
engliſcher Einflüſſe, der gehalten wurde, ſo lange er den
Jntereſſen Albions diente, und fallen gelaſſen, ſo bald er
ſie verletzte. Nun könnte man ſich in London durch den
geheimen Teil des ruſſiſch- japaniſchen Abkommens ge-
täuſcht gefühlt ſehen und beim Zaren, der nicht weniger
von britiſchen Einflüſſen abhängig iſt, auf die Entfernung
Saſſonows gedrängt haben. Und dieſem Drucke könnte der
Miniſter, deſſen fehlerhafte Balkanpolitik ihm nichts zu
ſchaden vermachte, zum Opfer gefallen ſein.

Jn der gleichen Richtung liegt aber auch die folgende
Erwägung. Es ſcheint nach den vorliegenden Meldungen
daß ſich auch die Vereinigten Staaten lebhaft beſchwer!
fühlen durch den ruſſiſch- japaniſchen Vertrag, der ihnen der
chineſiſchen Markt in Zukunft nicht nur verſchließt, ſondern
auch den Japanern eine unerwünſchte Machtſtellung im
Stillen Ozean verſchafſfen wird. Darunter müſſen Preſtig«
und Wirtſchaftsintereſſen Amerikas im gleichen Maß
leiden. Es wäre daher nicht verwunderlich, wenn man in
Waſhington ſehr unwillig über dies Abkommen wäre, un

dieſer Mißſtimmung Einfluß auf das Verhalten der Ameri



kwerrgeentter der Enkente gewennen ließe. Dies wäre
aber gerade im gegenwärtigen Augenblicke den Macht
habern in London, Paris, Rom und Petersburg außer
o. unangenehm. Denn, wie bekannt, ſchicken ſie
ſich eben dazu an, ihre leeren Kriegskaſſen durch einen ge
meinſchaftlichen Rieſenpump von 20 Milliarden, der in
den Vereinigten Staaten angelegt werden ſoll, wieder etwas
aufzufüllen. Und wenn man nun dort unter Hinweis auf
den ruſſiſch- japaniſchen Vertrag erklären würde, daß man
ſein Geld für alle Fälle lieber in den eigenen Kriegskaſſen
zu belaſſen gedächte, ſo könnten einige der Entente- Genoſſen

e r a der Pleite bewahrt wernd daran würd ſſonows ick wohl dieUngeſchick woh

eng e R r t nowswe ier in allen politi Kreiſen das größte Jnter
eſſe. Man iſt allgemein davon überzeugt, daß in Ruß
land eine Aenderung der bisherigen Kurſe
bevorſteht und bringt den Rücktritt des ruſſtſchen Miniſters
des Aeußern vielfach mit der plötzlich ausgebrochenen
japaniſchen Miniſterkriſis in Zuſammenhang,
indem man glaubt, daß ſowohl in Tokio wie in Peters-
burg England die Hand im Spiele hat.

Wien, 24. Juli. Die Blätter beſprechen zunächſt zu
re ar tar Jan r b n 8s. „Neuesiener Tagblatt“ gegenwärtigen Zeitpunkt mag des Ausſcheiden Saſſonows aus dem Amt un
weſentlich ſein. Die Entſcheidung wird im blutigen Ringen
erſtritten, die Diplomaten haben noch nicht das Wort.
Jmmerhin bedeutet es eine Erleichterung, wenn ein Mann
verſchwindet, der mit ſo ſchwerer Blutſchuld belaſtet iſt.
„Reichspoſt“ ſchreikt: Die Uebernahme der Erbſchrft
Scſſonows durch Stürmer bedeutet gewiß nicht eine grund
ſätzliche Wandlung in den äußeren Beziehungen Rußlands.
Immerhin wird Stürmer freier in ſeinem Verhältnis zur
Londoner Downingſtreet ſein. Auch „Arbeiterzei-
t um g“ glaubt, Fortgang und Schickſal der ruſſiſchen mili
täriſchen Operationen dürften für die Geſtaltung auch der
politiſchen Dinge, für die Friedensneigung Rußlands oder
ſein Ausharren im Kriege von größerer Bedeutung ſein,
als der etwaige Unterſchied der Anſchauungen, der einen
Stürmer von einem Saſſonow mag. „Ertra-
blatt erblickt im Rücktritt Saſſonows ein Zeichen der
tiefgehenden Verwirrung, die in den höchſten Kreiſen, in
der Umgebung des Zaren, eingeriſſen ſei.

Eröffnungsſitzung der erſten Warſchauer
Stadtverordnetenverſammlung

Warſchau, 24. Juli. Heute hat unter lebhafter Anteil-
nahme der Bevölkerung die feierliche Eröffnung der
erſten Warſchauer Stadtverordnetenver-ſammlung im feſtlich ausgeſtatteten Sitzungsſaal des
alten Rathauſes ſtattgefunden. Als Vertreter des von
den deutſchen Behörden eingeſetzten Magiſtrats begrüßte
Stadtpräſident Fürſt Lubomirski die Verſamm
lung mit einer Anſprache, in der er der lebhaften Freude
darüber Ausdruck gab, daß das Rathaus ſeinen rechtmäßigen
Beſitzern zurückgegeben worden ſei. Jn einer längeren
Rede gab dann der Vorſitzende der Stadtverordnetenver
ſammlung Rektor der Univerſität Dr. Brudzins ki einen
geſchſtchtlichen Rückblick über die früheren Verwaltungs-
perioden der Stadt Warſchau. Die Wortführer der ver
ſchiedenen Parteien verlaſſen programmatiſche Erklärungen.
In ſeinem Schlußwort betonte der Vorſitzende, daß dieſer
denkwürdige Tag von größter Bedeutung für die künftigen
Geſchicke Polens ſein werde. Mit dem Rufe: „Es
leben Polen!“ ſchloß er die Sitzung.

Die Fideikommiſſe in Preußen 1913
b. Die Anzahl der Fideikommiſſe im preußiſchen

Staat belief ſich, nach der „Stat. Korr.“ im Jahre 1913
auf 1297. Sie hat ſich gegen 1912 um 20 oder 1,6 Prozent
und gegen 1904 um 132 oder 11,3 Prozent erhöht. Die
ſtärkſte Verbreitung zeigt das Fideikommiß mit 110 Be-
ſitzungen im Regierungsbezirk Breslau; Aachen mit nur 3
ſteht an letzter Stelle. Die Fideikommißfläche, die
am Schluſſe des Berichtsjahres mit rund 2 460 200 Hektar
7,1 Prozent der Staatsfläche ausmachte, während dieſer
Anteil 1904 erſt 6,4 Prozent betrug, hat gegen das Vor
jahr 1912 um rund 16 500 Hektar oder 0,7 Prozent, gegen
1904 um rund 217 100 Hektar oder 9,7 Prozent zuge
nommen. Den höchſten Anteil an der Geſamtfläche des be-
treffenden Gebietes nahm die Fideikommißfläche in den
Regierungsbezirken Oppeln und Stralſund mit je 21,7
Prozent ein, den niedrigſten dagegen mit weniger als
1 Prozent im Regierungsbezirk Stade. Die Fidei-
kommißwaldfläche betrug rund 1 142 100 Hektar
und damit 13,5 Prozent der Geſamtwaldfläche des preußi-
ſchen Staates. Die Fideikommißwaldfläche nahm in 2 Re
gierungsbezirken mehr als 75 Prozent, in weiteren 10 mehr
als 50 Prozent und nur in 3 Regierungsbezirken weniger
als 20 Prozent der Fideikommißfläche des betreffenden Ge
bietes ein. Der Grundſteuer- Reinertrag der
preußiſchen Fideikommißbeſitzungen betrug im Rechnungs-
jahre 1913 faſt 30 Millionen Mark. Er hat ſich gegen das
Jahr 1912 um mehr als eine Viertelmillion und gegen
1904 um faſt 2 Millionen Mark erhöht. Neuerrich-
tungen von Fideikommiſſen fanden 1913 20 ſtatt, an
denen namentlich die öſtlichen Provinzen der Monarchie am
ſtärkſten beteiligt waren. Die bedeutſamſte Neugründung
eines Fideikommißbeſitzes wird aus dem Regierungsbezirk
Schleswig berichtet. Jm Rechnungsjahr 1913 wurde nur
ein einziges Fideikommiß, und zwar in Regierungsbezirk
Magdeburg, mit 1049,8 Hektar Fläche und 7944 Mark
Grundſteuer Reinertrag aufgelöſt.

Zur Beſchießung des holländiſchen Loggers
„Vlaardingen 460

Rotterdam, 24. Juli. Ueber die Beſchießung des hol
ländiſchen Loggers „Vlaardingen 160“ wird folgen
des mitgeteilt: Ein Unterſeeboot löſte zwei Schüſſe
auf den Logger und wandte ſich dann einem norwegiſchen
Dampfer zu, als es ſah, daß der Logger nicht unterging.
Der Schiffer erhielt Befehl, zu ſtoppen und ſeine Schiffs-

vpapfere en Der Fiſcher fragte den Kapitän des
was das bedeute, da ſein Schiff die

niederkändiſche Flagge führe, und erhielt zur
Ankwort, das täten die engliſchen Trawler auch immer.
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Seemannsverbandes hat in

Die Kriegslage als Barometer für Rumänien
rankfurt a. M., 25. Juli. Der „F. Z.“ wird ausBerlin geſchrieben: Die aus Rumänien direkt und indirekt

vorliegenden Stimwungsberichte widerſprechen
ſich in den letzten Tagen wieder einmal ſtark. Sogar darüber
beſteht keine Einmütigkeit, ob die Entente die Munition,
die ſchon ſeit einiger Zeit in Rußland für Rumänien
lagert, nun durchgelaſſen hat. Es wird allmählich trivial,
aber es bleibt nichts anderes übrig, als immer wieder ſich zu
wiederholen, was ſeit Beginn des Krieges von ruhigen und ein
ſichtigen Politikern zur rumäniſchen Frage und Rumäniens
ſchließlicher Haltung geſagt wurde: Sie hängt von den Er

eigniſſen auf den Kriegsſchauplätzen ab, und zwar
in dem Sinne, daß Rumänien ſeine nationalen Ziele mit dem
geringſten Riſiko erreichen will. Man erzählt, daß Bratianu
einmal geäußert habe, das Barometer für ſeine Politik ſei die
Kriegslage an der öſterreichiſche ruſſiſchen
Front. Mit dieſem Bilde iſt allerdings die Politik des Ieiten
den Staatsmannes in der Hauptſache richtig gezeichnet. Und
wer in kritiſchen Stunden die Entwicklung der rumäniſchen
Politik zu beurteilen ſich bemüht, der wird gut tun, ſich dieſes
Barvmeter, alſo die Kriegslage, und beſonders natürlich die im
Oſten, anzuſehen, und natürlich auch alles, was direkt und in
direkt auf dieſe Kriegslage einzuwirken geeignet iſt.

Bukareſt, 23. Juli. Der franzöſiſche Geſandte Graf
St. Aulaire iſt hier angekommen.

Wilſons erneute Friedensvermittlungsverſuche
Haag, 24. Juli. Nach dem Berichterſtatter der „Morning

Poſt“ zu Waſhington verlautet, daß Wilſon die erſte
Gelegenheit ergreifen will, um erneut Verſuche zur
Friedensvermittlung vder wenigſtens zur Vor
bereitung eines Waffenſtillſtandes zu unternehmen. Da Wilſon die Vereinigten Staaten von dem Kriege
fernzuhalten wußte, und auch den Krieg gegen Mexiko vermieden
habe, ſo glaubt man, daß die Ausſichten für ſeine Wieder
wahl, die hierdurch ſchon ſehr gefördert ſind, ſich noch ſteigern
werden, wenn es ihm gelingen würde, den eurv päiſchen
Frieden zu vermitteln.
„Nieuwe Courant“ ſchreibt: Amerikas Wider-

ſtand gegen die ſchwarzen Liſten iſt allen Neu
tralen willkommen, die unter dem Handels
krieg, wie er von den Alliierten geführt wird, leiden.
Es iſt für ſie ein Glück, daß Amerika an ſeinem eigenen
Leibe fühlt, was dieſer Handelskrieg bedeutet, da-
durch ſind die Ausſichten nicht unweſentlich vergrößert, daß
endlich auch gegen dieſe Form des Unrechts im See
krieg ein kräftigerer Ton anſchlagen wird.

Noch ein Proteſt niederländiſcher Seeleute
Haag, 24. Juli. Auch der Vorſtand des Chriſtlichen

einem Schreiben an den
hieſigen engliſchen Geſandten gegen das Feſthalten der
nieder ländiſchen Heringsflotte proteſtiert
und hat ſich zugleich an den niederländiſchen Geſandten in
London gewandt und um deſſen Unterſtützung gebeten.

Von Waſſerflugzeugen angehalten
Kopenhagen, 25. Juli. Laut Meldung der „Politiken“

aus Hjoerring wurde der däniſche Dampfer „Hermia“
unterwegs nach Nantes mit Papiermaſſe geſtern im Katte-
gat von zwei deutſchen Waſſerflugzeugen

angehalten, durfte aber weiter fahren, nachdem
feſtgeſtellt war, daß das Schiff erft kürzlich nach Swine
münde aufgebracht und von dort freigelaſſen worden war.

Die Kaiſerin an die Austauſchgefangenen

Konſtanz, 24. Juli. Anläßlich des letzten Austauſches
ſchwerverwundeter deutſcher Kriegsgefangener iſt aus
Wilhelmshöhe folgendes Telegramm der Kaiſerin
eingetroffen:

Den aus franzöſiſcher Gefangenſchaft zurückkehrenden ver-
wundeten Kriegern ſende ich meinen herzlichſten Willkommens-
gruß. Jch danke ihnen für den in ſchweren Kämpfen
mit dem Feinde bewieſenen Heldenmut und für gedul-
diges Ertragen der ihnen auferlegten Lei den. Mögen
ſie nun im Schoß ihrer Familien ausruhen und das tröſtliche
Bewußtſein mit ſich in die Heimat nehmen, daß das dank-
bare Vaterland ihre Taten nie vergeſſen wird.

Telegramme liefen ferner ein: Vom König von
Bayern, vom König und der Königin von
Württemberg und vom Großherzog von
Heſſen.

Dr. Oertel
Jm Namen der Deutſchkonſervativen Reichstagsfraktion

hat Graf Weſtarp der Witwe Dr. Oertels folgendes
Telegramm geſandt:

„Tieferſchüttert betrauern wir den Verluſt Jhres Gatten.
Der Beſten einer, feſtgegründet im chriſtlichen Glauben und
in Königstreue, veich an Erfahrungen und Kenntniſſen, nie
ermüdend in Pflichttreue und Arbeitskraft, war er uns ein
unerſetzlicher Mitkämpfer. Sein treues, ſonniges Gemüt
machten iher uns zum lieben Freunde, den wir ſtets ſchmerzlich
vermiſſen und deſſen Andenken wir hoch in Ehren halten werden.
Gott tröſte Sir, gnädige Frau, in Jhrem ſchweren Leide.

Die Deutſch- konſervative Fraktion
des Reichstags.

Reiſebrotkarten
Das Preußiſche Landes-Getreide-Amt erläßt eine Anord

nung über Reiſebrotmarken, in der es u. a. heißt:Kematß einer mit der Königlich Sächſiſchen Regierung ge

troffenen Vereinbarung ſind die Angehörigen von Kommunal
verbänden des Königreichs Sachſen berechtigt, an ihrem
Aufenthaltorte im Königreich Preußen gegen ſächſiſche
Reiſebrotmarken Brot zu beziehen. Die ſächſiſchen Reiſe
brotmarken haben auf weißem Papier einen grünen Streifen
und den Aufdruck: Königreich Sachſen Reiſebrotmarke 40
Gramm Gebäck und das ſächſiſche Landeswappen.

Umgekehrt erhalten die Angehörigen preußiſcher Kommunal
verbände an ihrem Aufenthaltsorte im Königreich Sachſen Brot
gegen die durch unſere Anordnung vom 26. Juni 1916 einge
führten preußiſchen, auf 40 Gramm bezw. 10 Gramm lautenden
Reiſebrotmarken.

Dieſe Anordnung wird mit dem Hinzufügen veröffentlicht,
ß die ſäch ſiſchen Reiſebrotmarken von den hieſigen

rbetreibenden (Bäckern, Gaſtwirten u. dergl.) bei der Ver-
abfolgung von Gebäck der Menge entſprechend, auf die ſie lauten,
anzunehmen ſind. Die geſammelten Abriſſe ſind, wie der
Magiſtrat bekannt gibt, unter Angabe der Zahl gebündelt jeden
Sonnabend an die BrotmarkenAnnahmeſtelle, Rathausſtraße 17,
abzuliefern

Ein ſchwacher Troſt
J

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt:
Ss iſt ein Schachzug der ruſſiſchen Preſſe, beſonders der

jenigen Blätter, die es ſich zur Aufgabe gemacht haben, die
unleugbare, große Kriegsmüdigkeit des ruſſiſchen Volkes
zu bekämpfen, daß ſie von Zeit zu Zeit Telegramme aus
Kopenhagen und Bukareſt von wirklichen oder angeblichen
Korreſpondenten veröffentlicht, in denen die wirtſchaftliche
Lage Deutſchlands in den ſchwärzeſten Farben mit maß-
loſen Uebertreibungen geſchildert wird. Nur Ende Mai

dem Grunde:
Jrm Mai war der große Streit im ruſſiſchen Lager:
Offenſive im Weſten oder ruhiges Abwarten, bis das „an
die Wand gedrückte“ Deutſchland wirtſchaftlich zuſammen-
bricht, zugunſten des Offenſivbeſchluſſes entſchieden worden.
Der Hilferuf Jtaliens auf der einen und das deutſch
rumäniſche Handelsabkommen auf der anderen Seite hatten
den Ausſchlag gegeben. Während vorher alle Hoffnungen
auf die Verſchärfung der Blockade Deutſchlands geſetzt wor
den waren, hieß es nun mit einem Male: „Deutſchland iſt
weder wirtſchaftlich am Vorabend des Zuſammenbruchs
noch kriegsmüde“. Offenbar hat die Hauptpreſſeverwaltung
in Petersburg der ruſſiſchen Preſſe die nötigen Direktiven
gegeben; die Schauermärchen über die Not in Deutſchland
hörten plötzlich auf. Bei dem großen Widerſtande, den der
Gedanke an eine überaus blutige, opfervolle Offenſive
ganz offenbar in einflußreichen Kreiſen gefunden hatte,
war es notwendig, dem ruſſiſchen Publikum zeitweiſe
wenigſtens den Glauben zu nehmen, als wenn die Vorbe-
dingung für einen Friedensſchluß nach dem Gelübde
des Zaren, die Befreiung der „ruſſiſchen Erde“ vom Feinde,

auch ohne Blutopfer erreicht werden könnte.
Die Parole der erwähnten einflußreichen Kreiſe hatte

gelautet: „Defenſive im Weſten, Stillſtand im fernen Oſten,
Offenſive im nahen Oſten.“ Daß dieſe Kreiſe gut orien
tiert waren, hat der inzwiſchen bekannt gewordene Abſchluß
des ruſſiſch- japaniſchen Abkommens über „den ruſſiſchen
Stillſtand im fernen Oſten“ ergeben. Die Offenſive im
nahen Oſten war durch die Defenſive im Weſten bedingt,
denn nur bei Ruhigverhalten im Weſten konnten die
nötigen Verſtärkungen nach dem kleinaſiatiſchen Kriegs-
ſchauplatz geſandt werden. Ueber alle dieſe Dinge haben
die Ausführungen von Profeſſor Migulin, des einfluß-
reichen Dumaabgeordneten Alexeenko Schwiegerſohn, im
„Nowij Economiſt“ Aufſchluß gegeben, denen Menſchikow
in der „Nowoje Wremja“ zu weiterer Verbreitung verhalf.
Jetzt ſtehen Menſchikows Artikel unter Vorzenſur und
Migulin hat ſich auf ein entferntliegendes Arbeitsgebiet:
u wirtſchaftlichen Verhältniſſe Kanadas“ zurückziehen
müſſen.

Die Offenſive kam und mit ihr die ungeheuren Blut-
opfer. Der Erfolg entſprach der gewaltigen Kraft-
anſtrengung nicht, und da geſchah etwas Merkwürdiges
Das Trommelfeuer der Nachrichten über Deutſchlands nahe
bevorſtehenden wirtſchaftlichen Zuſammenbruch ſetzte wieder
ein, dieſes Mal an einer ganz außergewöhnlichen Stelle:
Ein ruſſiſches Militär wochenblatt Der Anzeiger
des ruſſiſchen Gardekorps“ veröffentlicht die
nachſtehende groteske Schilderung angeblich von Herren,
die aus Kopenhagen zurückgekehrt ſind über deutſche Zu
ſtände: „Täglich treffen in Kopenhagen Scharen von ver-
hungerten Reiſenden aus Deutſchland ein, um ſich aufzu
füttern. Jn Deutſchland herrſcht entſetzliche Teuerung und
Mangel an allem. Kinder bis zu 3 Jahren ſterben an
Auszehrung. Katzen und Hundefleiſch, Feldmäuſe und
Krähen bilden die Nahrung. Brot wird aus Abfällen und
Stroh hergeſtellt und muß vor dem Gebrauch 12 Stunden
in Waſſer geweicht werden. Jn Berlin ſind nur wenige
Reſtaurants geöffnet. Ohne Eintrittskarten gibt es keinen
Zutritt. Stiefel werden aus Zeug hergeſtellt und halten
nur ſechs Wochen vor. Um einen Anzug kaufen zu können,
muß man mit Zeugen auf die Behörde, um die Notwendig-
keit des Einkaufs beweiſen zu können.“

Nur wenige Tage nach dem Gardekorps-Anzeiger bringt
die offiziöſe Petersburger TelegrafenAgentur am 2. Juli
als ellenlanges Telegramm aus Kopenhagen vom 1. Juli
eine ähnliche Schilderung über die Teuerung und Not in
deutſchen Städten aus Quellen, die „nicht dem geringſten
Zweifel unterliegen“, eine derung, in der Wahrheit
und Dichtung aufs kühnſte, mitunter recht erheiternd,

gemiſcht ſind. J vgſrWelchen Zweck hat dieſer plötzliche Wechſel in der
Stimmungsmache, da ſich doch ſeit der letzten Preſſe
inſtruktion vom Ende Mai: „Deutſchland iſt wirtſchaftlich
nicht erſchöpft“ die Lage in Deutſchland eher zum Beſſeren
gewendet hat? Die Antwort iſt leicht zu finden: Das
ruſſiſche Heer braucht, um vorwärts zu gehen, den Glauben
daran, daß dieſe große Offenſive die unwiderruflich
letzte ſein wird: daß der deutſche Widerſtand zuſammen
bricht, wenn es dieſes Mal gelingt, die deutſchen Linien
nur an einer Stelle zu durchbrechen. „Die Regierungen
unſerer Feinde“ ſagte der von der Rundreiſe zurück
gekehrte Abgeordnete Schingarew in der Duma am letzten
Tage, bevor die Volksvertreter nach einer völlig fruchtloſen
Seſſion auf vier Monate nach Hauſe geſchickt wurden
„haben die größte Mühe, die Ordnung im Lande aufrecht
zu erhalten“.

„Panik in Berlin“, „Barrikaden auf den Straßen“
das erwartet das ruſſiſche Publikum und offenbar auch
die ruſſiſche Heeresleitung von ihrer Offenſive. Den Troſt
braucht das ruſſiſche Volk, das feſt gehofft hatte, es werde
auch ohne die hingeopferten Hunderttauſende ſein Ziel er

reichen. JDenn wie troſtbedürftig das ruſſiſche Volk iſt, wie
traurig es in dieſem armen, reichen Lande zugeht: um das
zu wiſſen, brauchen wir hier in Deutſchland keine Bericht
erſtatter aus Kopenhagen oder Bukareſt. Wir kennen die
mehr als ſieben ägyptischen Plagen Rußlands: ſeine Flücht
lingsnot, Fleiſchnot, Zuckernot, Gemüſenot, Leutenot, Eiſen-
bahnnot, Brennſtoffnot, Wohnungsnot, Aerztenot, L
mittelnot, Stiefelnot, Kleidernot. Wir wollen ein wahr
heitsgetreues Bildchen darüber zuſammenſtellen.

Franzöſiſche Sozialiſtentagung
Baſel, 25. Juli. Havas meldet aus

l 6. Auguſt zuſ
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wurde von dieſer Taktik abgewichen und zwar aus folgen

Paris, daß der
Nationalrat der ſozialiſtiſchen Partei am
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Oberheigenner aus Thimmendorf, Feldwebel r r r

nah, Leutnant Paul Schulze aus N ſen, und Lehrer
Rein ſerre S n r eas Stſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Offizierſtellvertreter

Drn 7 J. und Musketieralter Lang aus Weißenfels, eſchü ritz Koſſock ausKeutſchen, Armierungsſoldat Walter e en be i
Erſatzreſerviſt Otto Neupert aus Theißen, Musketier Max
Geiſtner, Jäger Emil Krehahn und Dragoner Gefreiter
Martin Hirſchmaier aus SEiſenberg, Wehrmann Hermann
Herrling aus Kretzſchau, Pionier Fritz Winckler aus
Stößen, Gefreiter d. L. Johann Vet ter und Gefreiter Hermann
Boltze aus Eisleben, Musketier Karl Stre ich aus Helbra,
Jäger Paul Franz aus Hettſtedt, Musketier Friedrich Kunt h
aus Burgwerben, Wehrmann Otto Pfennig und JInfanteriſt
Otto Suder la u aus Weißenfels, Zollaufſeher Richwald aus
Bitterfeld und Sergeant Hermann Mei ſt er aus Merſeburg.

d

Leipzig, 24. Juli. (PlIötzlicher Tod.) Kurz, nach
dem er von einem Spaziergange zurückgekehrt war und einen
Straßenbahnwagen beſtiegen hatte, wurde der Kommandant des
Leipziger Bahnhofs Götz von Olenhuſen-Bodenfelde
plötzlich von einem Schlaganfall betroffen, der ſeinen Tod
auf der Stelle herbeiführte. Der Verſtorbene, der Major z. D.
war, hatte ſein Amt erſt am 1. Mai d. Js. angetreten. Er
ſtammte aus Bodenfelde bei Uslar in der Provinz Hannover.

M. Altenburg, 24. Juli. (Gedächtni s-Geläut.) Nach
einer Anordnung des Herzoglichen rer ſoll am
1. Auguſt wie im vorigen Jahre wiederum in allen Kirchen
gemeinden des Landes ein GedächtnisGeläut ſtattfindeg. Das
Geläut gilt den Taten und den Toten der nun durchlebten zweiKriegefehre. Sonntag, den 30. Juli foll in Predigt und
Kirchengebet des Hauptgottesdienſtes auf die lange, ſchwere
Kriegszeit zurückgeblickt werden.

Roßla (am Kyffhäuſer), 24. Juli. (Krieger-Heim
ſt ät t e n.) Von hier aus werden jetzt Verhandlungen gepflogen
mit der „Siedlungs geſellſchaft Sachſenkand“
zwecks Gründung einer Siedlung von Heimſtätten für Kriegs
beſchädigte in einem zwiſchen den benachbarten Südharzdörfern

Uftrungen und Rosperwenda belegenen, vor Nord,
Oſt und Weſtwinden geſchützten Tale. Jn dieſem Tale hat
einſt das längſt eingegangene Pfarrkirchdörfchen Bernicke
gelegen, deſſen Kirchruine noch vorhanden iſt. Führen dieſe Ver
handlungen, wie zu erwarten und zu erhoffen iſt, zur Grün
dung der Siedlung, ſo wird das Dörſchen weu erſte hen, wie
bereits im Vorjahre der frühere Dorfbrunnen, von dem das
Dorf ſeinen Namen Bernicke (gleich Börnichen) erhalten hatte,

wieder n iſt und ein geſundes,reines Quellwaſſer in reichlicher e liefert.
X Merſeburg, 24. Juli. Erweiterung des Wehr-

turnens.) Wie ſchon mitgeteilt, beſchloß der Arbeitsausſchuß
für Jugendpflege, mit dem erweiterten Wehrturnen, ge
mäß den Verfügungen des Generalkommandos in Magdeburg,
geſtern, Sonntag, beginnen zu laſſen. Die in Ausſicht genom
menen Wettkämpfe ſind offen für Angehörige der Jugend
kompagnien, die das 16. Lebensjahr vollendet haben und minde
ſtens ſeit 15. Mai 1916 der rig r angehören; es
können ſich daran jedoch auch die nicht in den Jugendkompag
nien organiſterten jungen Leute beteiligen. Notwendig iſt
natürlich Teilnahme an den allgemeinen Turnübungen.
Die Uebungen wurden geſtern von ungefähr 60 Zöglingen unter
ſachverſtändiger Leitung aufgenommen. Sie beſtanden in Hin
dernislaufen, Hoch und Weikſprung, ſowie Handgranatenwerfen.
Das letztere (Leitung Herr Lehrer und Lazarettinſpektor
Drohne) begegnete beſonderem Jntereſſe. Jm Herbſt ſoll eine
allgemeine großzügige Veranſtaltung in Mer-
ſeburg abgehalten werden.

Königerode (Südharz), 24. Juli. (Feſtge nommene
Ruſſen.) Am Sonnabend Vormittag wurden auf. der Dorf-
ſtraße 2 ruſſiſche Kriegsgefangene durch den hieſigen
FußgendarmerieWachtmeiſter Bethge feſtgenommen. Sie waren
vom Gefangenenlager Wittenberg einem Arbeits
kommando in Scharbotitz bei Gräfenhainichen
überwieſen und hatten ſich dort vor 6 Tagen entfernt. Ueber
Alsleben und Hettſtedt kommend, wollten ſie nun an der Hand
einer guten Karte den Harz durchwandern.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Teuchern, 24. Juli. (Jn der letzten Stadtver-
ordnetenſitzung) wurde ein Nachtrag zur Hundeſteuer
ordnung genehmigt, nämlich die Erhöhung der Steuer auf
Luxushunde von 7 auf 15 Mark. Die Aufnahme einer Anleihe
von 15 000 Mark wurde einſtimmig gutgeheißen. Der Steuer
rusfall beträgt runb 20000 Ruark, bie Kriegsunter-
ſtützung 25 000 Mark. Die Mehrausgabe für Kreisbedürf
niſſe 3000 Mk. Die Luſtbarkeitsſteuerordnung wurde abgeändert,
die einzelnen Sätze wurden erhöht. Neueingeführt wurde eine
Kinoſteuer von 3 Mk. für die Tagesvorſtellung. Mitgeteilt
wurde noch, daß in den nächſten Tagen auch Fleiſchzuſatzmarken
verteilt werden.

W. Meiningen, 24. Juli. (Ruheſtand.) Die Frau
Herzogin als Landesregentin hat den im Warteſtand befind
lichen Geheimen Regierungsrat Anton Ambronn hier auf
ſeinen Antrag mit Rückſicht auf ſein fortgeſchrittenes Lebensalter
unter Anerkennung ſeiner langfährigen treu und gut geleiſteten
Dienſte in den bleibenden Ruheſtand verſetzt und ihm das
Prädikat „Geheimer Rat“ verliehen.

Lebens und Genußmiltelfragen
Nordhauſen, 24. Juli. (Zur Lebensmittelver-

orgung) gibt unſer Magiſtrat bekannt: 1. Die Abgabe von
Pferdefleiſch ſeitens der Roßſchlächter wird bis auf weite-
res ohne Fleiſchmarken geſtattet. 2. Wir bedauern,
bekannt geben zu müſſen, daß nach Mitteilung der zuſtändigen
amtlichen Stelle die in Ausſicht geſtellten Magergänſe
nicht geliefert werden können, da ſie ausſchließlich für Groß
ſt ä dte zurückbehalten werden.

tzk. Altenburg, 24. Juli. (Vom Käirſchenmarkte.)Unſer Herzogtum iſt mit Kirſchen reich geſegtiet. Man hätte
meinen ſollen, daß wir infolgedeſſen viele und billigeKirſchen auf dem Markte vorfinden müßten. Der Staat und
die Städte hatten auch ein Uebriges getan und den Pächtern der
Kirſchenplantagen zur Bedingung gemacht, daß ſie ihre Kirſchen
zu feſtgeſetzten Preiſen im Herzogtum abſetzen ſollten.
Als aber die Kirſchenernte begann, waren nirgends Kir-
ſchen zu haben. Auf Vorhalt gaben die Oebſter an, die
Ernte ſei ſo gering, daß ſie alles draußen auf dem Stande ver
kauften. Natürlich war dies bei den meiſten eine faule Aus
re de. Es wurde feſtgeſtellt, daß die meiſten Kirſchen nach
auswärts zu höheren Preiſen gingen. Da erließ das
Miniſterium ein Ausfuhrverbot. Schon war der Markt
in Altenburg mit Kirſchen überſchwemmt und die Händler be
ſtürmten das Miniſterium, es ſollte ihnect die Kirſchen abnehmen,
ſie hätten ſoviel, daß ſie nicht im Altenburgiſchen unter
gebracht werden könnten. Da tatſächlich mehr Kirſchen zum
Verkauf angeboten werden als gebraucht wurden, genehmigte ſpäter das Miniſterium den Sebſtern, daß der Ueber
ſchuß nach beſtimmten Städten in Sachſen ausgeführt werden
dürfte. Es beſtimmte aber, daß der Verkauf zu denſelben
Preiſen wie im A

Bee Bedürfnisvon dern t in Linie dasan Kirſchen zu e Das
Miniſterium erfuhr aber ſehr bald, daß man heute vielfach
nichts auf Verſprechen geben kann, denn von Stund
an gab es ſo gut wir gar keine Kirſchen mehr im Lande zukaufen. Das Mieiſterium hat deshalb ſofort wieder das Aus
fuhrverbot erlaſſen. Aber auch dadurch ließen ſich die
Herren Oebſter nicht abſchrecken und verſandten die Kirſchen als
Stachelbeeren oder unter ſonſt einem Decknamen.

Man muß ſich faſt ſchämen, ſolche Landsleute zu haben, be
merkt hierzu das „Eiſenberger Nachrichtsblatt“, dem wir vor
ſtehenden Artikel entarehmen.

Artern, 24. Juli. Große Einnahmen bei Obſt-
verpachtungen.) PVei dem Obſtverkauf der Unſtrut-
Regulierungs-Sozietät wurden rund 80000 Mark
Einnahme erzielt, und zwar aus dem ſehr reichlichen
Pflaumenanhang 25500 Mark, aus dem Hartobſt
anhang der noch jungen Anpflanzungen 4400 Mark. Die
große Pflaumenplantage am Flutkanal unterhalb der
Bretleber Kanalſchleuße brachte allein 11 180 Mark.

g. Aus der Elſter- und Luppenaue, 24. Juli. (Zur Pilz-
ernte.) Die regneriſche Witterung hat das Wachstum der
Pilze außerordentlich gefördert; von den eßbaren Arten werden
insbeſondere Champignons und Pfifferlinge angetroffen.

g. Lochau (Saalkreis), 24. Juli. (Die Roggenernte)
hat auf ſcharfem, ſandigem Boden bereits in den letzten Tagen
der vergangenen Woche begonnen. Für den Trocknungsprozeß
wählt man meiſt das Zuſammenſtellen der Garben in Puppen.
Auch die übrigen Getreidearten reifen verhältnismäßig ſchnell
heran, ſodaß das Mähen von Gerſte und frühem Hafer ebenfalls
nicht mehr lange auf ſich warten laſſen wird.

Magdeburg, 24. Juli. Kartoffelverſorgung.)
Auf Anregung des Magiſtrats hat der hier gegründete Reichs
deutſche Verein der Gemüſe- und Obſthändler
Maßnahmen zur ausreichenden Verſ orgung der Bevö mit
Kartoffeln ſowohl für den Herbſt- wie auch für den Winter
bedarf in die Wege geleitet. Es ſollen amtliche Verkaufs-
ſtellen mit dem feſten Kundenfhyſtem eingerichtet
werden. Die amtlichen Verkaufsſtellen, deren Zahl etwa 200
betragen wird, müſſen über Fuhrwerk und ausreichende Lager
räume verfügen. Als erſtmalige Anfuhr kommen 40 000 Ztr.
Kartoffeln in Betracht. Es wird Vorſorge für die weitere Lie-
ferung von 100 000 Ztr. getroffen.

Vieh und andere Märktke
Schletz, 24. Juli. (Auf dem geſtrigen Jung

ſchweinemarkt) koſtete das Paar 65 bis 110 Mark, je nach
Größe. Für 110 Mark ſtanden ſchon 12 bis 16 Wochen alte
Schweine zur Verfügung.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Belgern, 24. Juli. (Schwer verunglückt.) AmDonnerstäg Abend ſtürzte der Arbeiter Schieley, der mit

einem Ochſengeſpann Schu“t abfuhr, ſo unglücklich, daß er unter
die Räder kam und der beladene Wagen über ihn wegfuhr.

Nordhauſen, 24. Juli. (Unglücksf all. Jn das
hieſige Lazarett wurde aus dem Nachbarſtädichen He ringen
der dort auf Urlaub weilende Schloſſer Hoffmann über
führt, weil er auf dem dortigen Schloßgute ſo unglücklich von
der Dreſchmaſchine geſtürzt war, daß er ſchwere Ver
letzungen erlitt.

Löſau, 24. Juli. (Tödlich verunglückt.) Bei
Ausübung ſeines Berufes wurde der Maurer Theodor Kietz
durch einen niederſtürzenden Torpfeiler des Friedhofes Treben
ſo ſchwer verletzt, daß der Tod ſofort eintrat.

W. Lemnitzhammer, 24. Juli. Selbſtmord eines
88jährigen.) Der 88jährige Rentenempfänger Joh. Kuö-
renſchild von hier hat ſich, vermutlich aus Schwermut,
in ſeinem Schlafzimmer erhängt.

Naumbug, 24. Juli. Selbſtmord In derOeblitzlache bei Goſeck fanden Knechte eine weibliche Leiche,
die geborgen wurde. Anſcheinend handelt es ſich, wie das „Tgblt.“
meldet, um die Tochter des Landwirts Gichhorn aus Groß
wilsdorf, die ſich vor acht Tagen aus dem elterlichen Hauſe
entfernte. Es ſei anzunehmen, daß Selbſtmord vorliege.
Den Grund zur Tat kann man ſich nicht erklären. Jn den
Fluten der Saale ſcheine ſie den Tod geſucht zu haben und durch
den ſtraffen Waſſergang mitgeriſſen worden zu ſein, ſo daß
ein früheres Auffinden nicht möglich war.

Feuersbrünſte
tzk. Triebes, 24. Juli. (Schadenfeuer.) Jm benach-

barten Dörtendorf entſtand im Anweſen des Landwirts
Pöſchel ein Schadenfeuer, das den Dachſt uhl des Wohn
hauſes und das anſtoßende Hintergebäude mit Stallungen
ein äſcherte. Vom anliegenden Feuſtelſchen Gaſthaus
iſt der Dachſtuhl niedergebrannt. Auch das Puruckerſche
Gut war ſehr gefährdet. Die Beſitzer Pöſchel und Feuſtel
ſtehen im Felde. Das Feuer ſoll durch Selbſtentzün-
dung nicht ganz trocken eingefahrenen Heues
entſtanden ſein.

Diebſtähle und andere Skraftaken

g. Dieskau (Saalkreis), 24. Juli. (Diebe) ſuchten in
letzter Zeit auch die umfangreichen Johannisbeerenanlagen des
Gutsbeſitzers Sch a af heim und nahmen, um unbemerkt zu den
Sträuchern gelangen zu können, ihren Weg direkt durch die
Getreidefelder. Da das Treiben von einem Nachbargrundſtück
aus bemerkt wurde, wurden die Landfinger, die ſchon große
Mengen in ihren Körben geſammelt hatten, abgefaßt.

g. Zwintſchöna (Saalkreis), 24. Juli. (Dieb ſt äh l e.)
Diebe drangen nachts in die Grundſtücke des Fabrikbeſitzers E.
hier ein und entwendeten Treibriemen im Werte von
mehreren hundert Mark außerdem ſtahlen ſie Enten, welche
gleich an Ort und Stelle abgeſchlachtet wurden.

Camburg, 24. Juli. Eine Warnung.) Vom
Schöffengericht wurde eine Händlerin aus Zeitz, welche in
Thierſchneck Eier und andere Lebensmittel aufgekauft hatte,
ohne die Genehmigung des Landrats zu haben,
zu 70 Mark Geldſtrafe oder 14 Tagen Gefängnis verurteilt.

24. Juli. (Zur Mordtat in Boblas.)Unter ker Beteiligung wurde geſtern hier die jährige Anna
Retta u brerdigt, die bei dem Doppelmorde in Boblas ermordet
wordecr iſt. Von dem Mörder hat man bisher immer noch
keine Spur.

Halberſtadt, 24. Juli. (Schulknaben als Güter-
wagenplünderer.) Der Kriminalpolizei iſt es jetzt ge
lungen, drei neun zehn und zwölffährige Schul
kenaben als die Täter zu ermitteln, die kürzlich auf dem
Güterbahnhofe hier einen Eiſenbahngüterwagen beſtohlen haben.
Die Bürſchchen haben, wie die „Halberſtädter Ztg. ſchreibt, die
Bleiplomben gelöſt und aus dem Güterwagen fünf
Pakete mit Zimt, Sidol, Waſchblau uſw. und einen Eimer Kunſt-
honig entwendet, die ſie in einem zwiſchen den Gleiſen befind
lichen Kanalſchacht verſteckten. Schließlich mag ihnen der Platz
als Verſteck nicht ganz ſicher vorgekommen ſein, denn ſie holten
die geſtohlenen Sachen wieder hervor und trugen ſie in Säcken
vom Bahnhof. Jn den Anlagen des langen Kirchhofs wurde
dem einen ein Paket von einem Arbeiter, der es, nachdem er den
Inhalt geprüft und von ſeiner Mutter dazu angehalten wurde,
wieder in den Anlagen fortwarf. Ein anderes Paket öffneten
die jugendlichen Räuber, ſtreuten den Zimt den Vögeln vor und
verſcherikten den Reſt an ſpielende Kinder. Den Jnhalt der
anderen Pakete warfen ſie beim Pferdewaſſer in die Holtemme,
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während der den Kindern wieder abgenommen wer
l den konnte. Die ſollten nach Oſchersleben gehen.

Verſchiedene Nachrichken

T Köſtritz,
mer.) Die

auch das Spiel gepflegt wirdch piel g t Sie

ein ausgedehnter Flachsanbau eſtehenden ar ehe erinnern noch an die trauliche Zeit der

Spinnſtuben. Der Flachsanbau war ſoweit zurückgegangen, daß
die als „Flachsmärkte“ im Kalender verzeichneten Märkte nur
noch dem Namen nach beſtanden. Auf Anregung und mit
Unterſtützung der Landwirtſchaftskammer haben ſich in dieſem
Frühjahre viele Landwirte unſeres Kreiſes bereit finden laſſen,
größere Mengen Leinſamen zu ſäen. Der diesjährige
Flachs iſt ſelten ſchön geraten und hat ſtellenweiſe
eine Höhe von einem Meter erreicht. Durch die vielen Regen
güſſe werden die ſchwachen Leinpflanzen mit den dicken Samen
kapſeln leicht zu Boden gedrückt. Bei andauernder Näſſe ſtellt
ſich dann Lagerung und Fäulnis ein, wodurch die Güte des
Flachſes ſehr leidet. Auch für die bevorſtehende Flachsernte iſt
heißes Erntewetter dringend nötig.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Zu Ludwig Frahms 60. Geburtstag W

Einer der bekannteſten niederdeutſchen Dichter, Ludwig
Frahm, der Verfaſſer vieler plattdeutſcher Spaßbücher und
heimatkundlicher ſowie volkskundlicher Schriften, begeht heute am
25. Juli ſeinen 60. Geburtstag. Er iſt in der Nähe Ham-
burgs, in Timmerhorn, im Jahre 1856 geboren und wurde, „wil
he“ wie er ſelbſt erzählt „man bannig lütt blew“ und ſich
zum Bauern nicht eignete, zum Lehrerberuf beſtimmt. Er erzählt
im Juliheft des „Eekbom“ ſelbſt, wie er zunächſt als Unterlehrer
an verſchiedenen Schulen wirkte, und wie er die Menſchen, groß
und klein, in ſeiner Art beobachten lernte, und wie er da ſchon die
Fähigkeit hatte, allen Menſchen, ob jung, ob alt etwas Beſonderes
abzulauſchen. Er wirkt jetzt in Poppenbüttel an der Alſter und
zählt dort den ganzen Bauernſtand des Kreiſes Stormarn zu ſei
ner Gemeinde, die aber von Jahr zu Jahr ſich aus Städtern der
benachbarten Großſiädte, nicht zuletzt Hamburgs, vergrößert.
Seine heimatkundlichen und volkskundigen Bücher, darunter be
ſonders die Heimatkunde des Kreiſes Stormarn, ſind hochdeutſch
geſchrieben. Alles andere, was er ſonſt zu ſagen hat, ſchreibt er
plattdeutſch.

Er ſieht die Welt und die Menſchen mit eigenen Augen an.
Er ſieht viel mehr als wir alle, hört auch viel mehr als wir alle.
Darum ſind auch alle Menſchen, die er uns vorſtellt, ſo lebens-
wahr. Darum zeigt ſich uns das Leben auch der kleinſten Men-
ſchen, mögen ſie noch ſo fern der großen Verkehrsſtraße wohnen,
ſo reich und groß. Und immer findet er eine freundliche Seite
heraus. Hinter allem Spaß und Ulk guckt der Ernſt, das Starke
und Begzwingende des Lebens hervor, aller Ernſt aber, alle Ge
walt des Lebensſchickſals wird gemildert durch die heitere Miene,
mit der der Alte aus Poppenbüttel alles anſieht. Darum nennen
wir ſeine Bücher mit Recht Spaßbücher, und der Hamburger Dich
ter Hermann Claudius legt in ſeinem Gedenkartikel im „Eekbom
beſonderen Wert darauf, dieſe Seite des „Olen ut Poppenbüttel
hervorzuheben. Gleichwertig neben den Spaßbökern ſtehen eine
beiden Kriegsgedichtbücher: „Röhrt de Hann' und fnied't de
Bann'!“ und „Leewer dod as Slav!“, die wie alle anderen Bücher
in Richard Hermes Verlag in Hamburg erſchienen

G. Z.
Zum Tode Sir William Ramſays

Wie gemeldet, iſt in London, der berühmte Naturforſchee
Sir William Ramſay geſtorben. Ramſay gehörte zu dem be
deutendſten und erfolgreichſten Phhyſikern unſerer Zeit. 1852 in
Glasgow geboren, ſtudierte er in Tübingen unter Fillig, wo er
auch promovierte, und bekleidete dann Lehrämter in Glasgow,
Briſtol und London. Er war Nobel-Preisträger, Mitglied aller
großen Akademien uſw. Seine wichtigſten Arbeiten ſind die
Entdeckung des Argons (mit Lord Raleigh), die Erfor-
ſchung der atwoſphäriſchen ſogenannten „Edelgaſe“ und die hiereinſchlägigen Ferfuche bei tiefſten Temperaturen, endlich der um-

wälzende Nachweis der Neubildung von Elementen aus Elemen-
ten, der ihm als erſtem in der Abſpaltung des Heliums aus Ra-
dium gelang. Leider entſprach dieſer großen Bedeutung als
Forſcher keineswegs die als Menſch. Von Deutſchland mit unein
geſchränkteſter Anerkennung überſchüttet, Ritter des Pour le
mérite, Ehrenmitglied der Deutſchen chemiſchen Geſellſchaft, pre
digte er den Bohkott der deutſchen Wiſſenſchaftler und beſchimpfte
die deutſche Chemie in der maßloſeſten Weiſe

-Woorawwwwaaaeeeeee e eWeiße Zähne
r. r en g.Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport i. V. H. Reißner; für Feuilleton, Kunſt, w g. und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angzeigenteil: O. Kreibohm,
ſämtlich in Halle (Saale).

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
richten.u
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Mitteldeutsehe Privat-Bank, z Halle a. JA.-G., Poststrasse 12.
Tel. 1382, 1383, 1692.

Ausführung sämeher hankgesehäftliehen Transaktionen,

Texte von Willi Prager.

Walhalla Theater
Anfang 8.30 Uhr. 3669

Die Ietzten 2 Tage!

Posse mit Gesang von Willi Walzer.
Musik von Rob. Leonard.

(3075 Schandall
lie Pene er Sächohchen Schwe,

a. d. Elbe, nahe d. Schrammsteinen, den
sächs. Dolomiten“. Eisenqueſſe 2. Frinkkur.Sauerst.-, Sol Kiefernadel-, Moor-, kohlen-

saure- bampt- u. Heissluftbäder, elektr. Bäder
all. Art, elektr. Lichtbäder, Wasserheilverfahren
etc. gegen Blutarmut, Schwächezustände, Ner-
venkrankh., Gicht, cohron. Katarrhe etc. Elektr.
Licht, Gas- u. Wasserl. Tägl. Konzerte Kur-

iheater. Berg- u. Wassersp. Fisch. Lawn-Tennis-
u. Krooket-Pl. ete. Vorzügl. Wohnungsverhältn.
Prospekt u. Auskunft durch den Stadtrat.

Otto Thiele,

Radfahrkarten
empfiehlt

Abteilung Formulare
Buthdruckerei Verlag

beipzigerstr. 61/62. Fernruf 7801.

Einige Eyth und Wood
abzugeben

Karl Schopp- Maſchinenfabrik,
Könnern a. Saale. (4658

Wir empfehlen:

SaatroggW
Gebrüder Dippes wom bei Abnahme unter 5900) Ag I. 18.50

9Potläger Naehban
über 5000 kg I.

Unter 5000 Ag I. 17.50

üder 5000 R M. Hſ.-
alles fur 50 kg aussehl. Jaek ab Quedlinburg,

liehrüder Dppe Akttenwesellsehaff

Ouedlinhburg, v

Wuuu—=a=—ue

elgier tWallach)

für Fabrikbetrieb oder dergleichen
paſſend, event. mit Geſchirr ſofort
zu verkaufen. Preis 6300 Mk.
Fuhrgeschüäft Halle a. S.,
Magdeburgerſtr. 28. Tel. 4426.

RokokoSchloß,
25 Zimmer, mit Nebengebäuden
und o Park, Nähe Bahnu W Mitteldeutſchlands

egen, iſt günſtig zu kaufen.
Auch für Sanatorium, Penſionat
uſw. vorzügl. geeignet. Näheres
durch F. B. M. 842 an Rudolf
Mosse, Frankfurt a. M. (4584

Ca. 30 MorgenBau u. pr. Ackerland

in Eisleben zu verkaufen. Off. u.
Sch. 2 L. 982 an Rudolf Mosse,
Berlin, Martin-Lutherſtr. 9.

Zugorhſen,
in Paarenoderauch einzeln,
zu kaufen geſucht. Herr. Off.

mit Preis-, Gewichts- und unangabe erbeten anRittergutsrerwaltung t. linie

bei Mücheln.

Landwirtſchaft
von 70 Morgen, N.- rig I I.
Weizenboden, Inventar kompl.,
Preis 55 000 Mk., Todesf. halb. zu
verk. R. Jenirsen. Leirgeg,
Richard-Wagnerſtr. 15.

Zu verkaufen:
35 Stück Rambouillet-

zibbenlämmer,

MünchenlohraNachzucht.

Rohb. Reiche, aleben,Bez. Halle a. S. Stat. Schwitters

dorf, Halle-Hettſtedter Bahn.

Verkaufe erſtklaſſige Z3i und
41 jährige hannoverſche (3622
Halbblutpferde,ſehr kräftig, P für Reit und

Wagenzwecke. B. Brakenhotf in
Uelzen, Gr. Liederner Straße 20.
Telephon 250.

Kegenschirme

für lanen, herren ind ſiner

liusf. biebermann,

T Geiststr. 42. Tel. 1595.

Bacl Wittehkind.
Mittwoch, d. 26. Juli 1916,

abends 8 Uhr

Konzert
vom

Trompeter-Korps d. Erſatz
Abteilung Mansf. Feld-

Art.-Regt. Nr. 75.
Leitung: Kapellmeiſter A. Däne. I

Eintrittspreis 35 Pfg. einſchl.
ſtädt. Kartenſteuer.

Ganze Namen od. Vornamen
läßzt zum Zeichnen von Wäſche

Jlacketts

Bis 1. August noch ohne Bezugsschein!
MMGGGGEBGBEGBBEEBIIIIIIIINI-ITVòIIIIEX

Kostüme, Blusen, Paletots,
Kostüm-Röcke,

Kleicler, Unterröcke l

Reiche Auswahl

u. ſ. w. weben (rote Schrift auf
we zem Band) U. Schnee
Nachflg. Gr. Steinſtraße 84.!

Billige Preise.

heodor Rühlemann
Halle a. d. S., Leipziger Strasse 97.

Reiohhaltiges

Ersatzteillager

Merseburgerstrasse 17/19. [3275]

Bapüwörtörhaflche Navehinen

Ausführungen

Reparaturwerkstatt

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central Ankaufstelle
für Iandwirtschaſtl. Maschinen und Geräte

Filiale Halberstadt
Königstrasse 35.

Grosse

schwarze und marengo
De Cheviots, rzu Damen-Kostümen, Herren-

Paletots und Herren- Anzügen
geeignet, 142 cm breit, 8 Mark.

Schöppe, Kl. Ulrichstr. 18.

Graupe,
Flocken, Grüte, Grieß und Mehl
ſtellt von Gerſte in Lohnmahlung,
auch von kleinſten Quanten, her
(Rückſ. in einigen Tagen). 4582

tto Ponl,Sandmühle Liegnitz. Fernſpr. 1093.

Ladentiſche mit Marmor-
z Fachreg., Waren-chränke m. S iebetüren,

Kaſtenregale, Doppelpulte,
einfache Stehpulte verkauft

billig [3667
Friedrich Peileke,

Geiſtſtraße 25.

StRaps 4 ſerren
ſowie alle anderen Sorten

Strohkauft in Ladungen 1583
M. Arthur Unger,

Leipzig-Gohlis.

Eckend. W. Gerſte
u. Lübnitzer Raps

(I. Abſ.) verkauft (3628
Rit tergut Düppel

bei Heldrungen.

Topfreiniger.Topfanfasser,
Spültücher. 14208
Staubtücher.,
Rohnertücher.
Scheuertücher,
Kafſfſfeebeutel,
Tellerdeckchen.H. SchneeNachf. r

nicht

Keinen Tropfen Waſſer
läßt Dr. Gentner's Oel-Wachs-Lederputz Nigrin durch
das Leder des Schuhzeugs eindringen bei fortlaufendem Ge-
brauch. Eine hauchdünne, hochglänzende, durch Waſſer und
Schnee unzerſtörbare Wachsſchicht bildet ſich auf dem Leder,
welche das Eindringen des Waſſers verhindert. Nigrin färbt

[4579ab.
Sofortige Lieferung, auch Dr. Gentner's Schuh-
fett Tranolin und Univerſal-Trau-Lederfett.

Heerführerplakate.
Fabrikant: Carl Gentner, chem. Fabrik,

Göppingen (Württbg.).

Qütel des Rab.-Spar-Ver.

Zahnpraxis
Zimmermann

Sprechstunden
bis auf Weiteres

Wochentags 9--12 Uhr.

c Fürs's Feld V
Mückensehutznetz,

schliesst Hals und Kopf
dicht ab und verhindert
gefährl. Insektenstiche.

Mk. 1.35.
Als Brief zu verschicken.

C. F. RitterLeipzigerstrasse 90.

S Stimmen rvon Klavieren und Flügeln
wird preiswert und gut beſorgt
Große Brauhausſtraße 22 I

3000 Stück
Sliegenfänger
per 100 Stück 6.50 Mk.,

ſo lange Vorrat reicht.
Schwanen-Drogerie,Leipzigerſtraße.

Saccharin für Zucker

kranke
Da die Lieferungen von

Saccharin-Täfelchen Nr. I (209)5)
infolge anderweitiger, Verfüg-ungen zur Zeit nie in ent-
sprechender Weise erfolgen
können, wird der Bezug von
Kristall- Kaeeharin (Ir. Pahlberg)

5 Wigin vo S. o und 25,0,
welche in genügenden Mengen
geliefert werden Können, emfohlen. 3855Für die Apotheken
türöch-Apoiſeſe ſaſea

Hauptverkaufsstelle.

c Praktische
Gardinen anno

von 10,50 M. an.

C. F. RitterLeipaigerstrasse 90.
itsl. des Rab.-Spar-Vor. 27

De Ohne rBezugsschein
bis 1. August

Herren Wäsche,

Handschune,

Socken
kann ich noch abgeben.

Otto Blankenstein,
Leipzigerstrasse 71,

Obere Steinstrasse 36,
Rabattsparmarken. (4580

3670

S dIöllery Rovengarten

lenkt immer wieder die
Aufmerksamkeit auf sich
durch seine Wunder an
Blumenpracht.
Station der Fernbahn
Halle Merseburg.
FPabrpreis 10 Pfg.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Operetten Theater:
Extrablätter.

Jagdrucksäcke
mit Wachstuchfutter

und guten Lederriemen,
große Auswahl.

C. W. Ritter
Leipzigerstrasse 90.

Mts. des Rab. Spar-Ver.

Mittwoch

J samilien- Nachrichten

Für die Teilnahme wäh-
rend der Krankheit und bei
dem Heimgang meiner lieben
Frau, unserer treusorgendenMutter, sagen wir hiermit
allen unseren herzlichsten
Dank. Matt. 25, V. 40.

Groitsch b. Teicha.

nebst Kinder. 4577

W

Meine Verlobung mit Fräulein

Margarete Reinicke,
Tochter des Herrn Pfarrer Reinicke und seiner
Frau Gemahlin Anna geb. Lidderstedt, beehre ich
wich anzuzeigen.

Wilsleben, den 24. Juli 1916.

3665 Felix Riedel, Pastor.

J

Hermann Wilke, Lebrer,
Lin. d. Res.

Anni Wilke geb. Tornau
Vermählte. 2

Die glückliche Geburt eines Mädchens
zeigen an

Adolf Braun und Frau
Else

Rittergut Schrenz, den 24. Juli 1916.

J

geb. Kersten.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Heimgange unseres lieben Bruders sagen
wir auf diesem Wege aufrichtigen Dank. [3664

Die Schwestern
A. und H. Tangermann.

n
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Mittwoch

aus Halle und Umgebung
Halle, den 26. Juli.

Das Sammelweſen in Halle
Jn einer Artikelfolge „Das Sammelweſen in den deutſcher

Städten“ ſchreibt Dr. Ludwig Berg in Nr. 30 der „Deutſchen
Kunſt und Antiquitäten-Börſe der Sammler“ (Verlag Dr.
Joachim Stern) über das Sammelweſen in Halle. Wir geben
tus dem ſehr intereſſanten Aufſatz folgenden itt wieder

ber die anſehnlichſte Autographenſammlung Halles. Es ver
ſteht ſich auch, daß in der Stadt eifrig Hallenſiſche Denkmäler
und Erinnerungen aus der ſo alten und reichen Geſchüchte Halles
geſamelt werden. Ein ſolcher Spezialſammler iſt Major Her-
mann Rauchfuß, der außerdem eine reiche Sammlung de
Berliner Akademie-Profeſſors Julius Schöppe beſitzt, womit
zur ein Name aus einer zahlreichen Gemeinde genannt werdenſoll. Bei dem Kaufmann Sheedor Hehnemann hat ſich dieſe
Neigung zu einer ſehenswerten Sammlung der Münzen und
Medaillen der Provinz Sachſen entwickelt. Ueberhaupt find,
ſelbſtverſtändlich neben den Briefmarkenſammlern, die Sammler
don Münzen in Halle beſonders zahlreich vertreten, woran viel
eicht eier gewiſſes Verdienſt der hier anſäſſigen, in ganz Deutſch
land ſehr angeſehenen Münzenhandlung von Riechmann w. Co.
zuzuſchreiben iſt. Hauptmann Auguſt Brauſe und Dr.
Richard Gättens ſowie Bankier Albert Steckner ſammeln
Münzen im e während ſich Dr. Garttner auf die
Mecklenburger Münzen beſchränkt.

Feſtſitzung der Naturforſchenden Geſellſchaft
zu Halle a. S.

Die Naturforſchende Geſellſchaft zu Halle
ſielt am 22. Juli zur Erinnerung an ihre Stiftung in gewohnter
Weiſe eine Feſtſizung ab. Dem Feſtvortrag im Auditorium
maximum der Univerſität, zu dem ſich auch zahlreiche Gäſte ein
gefunden hatterr, hielt Herr Bergrat A. Siemens aus Halle
über das Thema: „Die mitteldeutſche Braunkohle.
ſtedner führte etwa folgendes aus:Seuſhias perdankt ſeine wirtſchaftliche Entwicklung in den

letzten Jahrzehnten in erſter Linie ſeinem Beſitz an ſoſſilen
Brennſtoffen, der Stein und Braunkohle. Während die Be
deutung der Steinkohle längſt weiten Kreiſen bekannt iſt, beginnt
die der Braunkohle einigen Jahren allſeitig die ver
diente Würdigung zu finden.Die Vrogmehen ſind geologiſch jünger als meſozoiſchen

Alters, die mitteldeutſchen Vorbommen gehören alle dem Dertiär
an, die wichtigſten Ablagerungen liegen im Unteroligocän und
m Miocän. Entſprechend ihrem jüngeren geologiſcheen Alter
zeigt die Braunkohle gegenüber der Steinkohle einen geringeren
chemiſchen Abbau der Pflanzenſubſtanz. Sie enthält aber leider
nur wenig Stickſtoff, ſo daß ſeine Auswertung nicht lohnt. Ein
beſonderes Kennzeichen der Braunkohle iſt ihr Gehalt am
Bitumen, den ſie wohl in en der e von harz
bildenden Pflanzen an ihrer ehung verdankt.Jn n und phhyſikaliſcher Beſchaffenheit ſind die
Braunkohlecn ſehr verſchieden, die meiſten zeigen farbige Be
ſchaffenheit, vielfach ſind ſie durch den Gebirgsdruck zu feſten
Maſſen verdichtet. Entſprechend ihrer Entſtehung haben die
Braunkohlenflötze urſprünglich alle wagerecht gelegen. Jhre
Stärke ſchwankt zwiſchen wenigen Zentimetern und 90 bis 100
Metern. Vielfach liegecr ſie ganz nahe der GErdoberfläche, weil
die Tertiär- und Dilnoialſchichten, die darüber gelagert haben,
weggewaſchen oder vom Dilnoialeis fortgeſchoben ſind, anderer
ſeits beträgt die Decke von Ton, Kies und Land bis zu 150 Meter.
Von der Beſchaffenheit, beſonders der Mächtigkeit der Deckſchicht
hängt es ab, ob der Abbau der Braunkohle durch Tagebau, alſo
unter vollſtändiger Wegräumung der Decke erfolgen kann, oder
ob man ihn durch Tiefbau, unter Herſtellung von Schacht und
unterirdtſchen Stollen, betreiben muß.

Die Braunkohle ſtellt bereits in dem Zuſtande, in dem ſie
gewonnen wird, einen für viele geeigneten Brennſtoff dar.
Aber ſie erfährt zum großen Teile noch mancherlei Verbeſſe
rungen. Der im allgemeinen hohe Waſſergehalt der Förderkohle
50 bis 52 Prozent), der einmal eine hohe tote Laſt auf dem
Wege von der Gewinnungs zur Verwendungsſtelle bedeutet, zum
andern beim Verbrennen der Kohle wegen der zu ſeiner Ver-
dampfung erforderlichen Wärmemenge den Heizwert weſentlich
herunterdrückt, zwingt zur vorherigen Trocknung, die ihrerſeits
wieder eine geeignete Formgebung der dabei in Staub zerfallen
den Kohle nötig macht. Das älteſte Verfahren dieſer Art, die
Herſtellung von Prefßſteinen iſt hinſichtlich der Menge der darauf
verarbeiteten Braunkohle dauernd in langſamem Rückgang be
griffen. Gang anders ſteht es mit der Herſtellung der
Briketts, deren Entwicklung der Braunkohlenbergbau in erſter
Linie ſeine jetzige Blüte verdankt. Die Briketts werden aus
der unanſehnlichen s r jeden en Bee
durch Anwendung hohen Druckes auf die zu geeig rgehalt (10 bis i Progerh abgetrocknete Rohkohle hergeſtellt. Die

dabei auftretenden chemiſchen und phyſikaliſchen Vorgänge ſind
noch nicht in allen Einzelheiten aufgeklärt. Zur Herſtellung
von 1 Tonne Briketts werden in Mitteldeutſchland 23 bis 25
Tonnen Kohlen verbraucht,, davon dienen 0,6 bis 0.7 Toncien
zur Herſtellung des Dampfes, der die erforderliche Maſchinen
kraft und Heizwärme liefert; die Wärmewirtſchaft der Brikett-
fabriken iſt alſo noch keine ſehr vollkommene.

Bei der Verarbeitung der Braunkohle nach dem
Schwelverfahren wird der größere Teil ihres Kohlenſtoffgehalts
in Geſtalt des bekannten Grudekoks, die verdampfbaren Beſtand-
eile als Braunkohlenteer erhalten. Dieſer ergibt bei weiterer
Verarbeitung Paraffin und verſchiedene Oele, welch letztere als
Kraftquelle für Dieſel- urd andere Oelmotoren, zur Oelgas-
ereitung uſw. verwertet werden. Größere Bedeutung hat in
üngerer Zeit auch die Montanwachsfabrikation erlangt, bei der
das Bitumen der Braunkohle durch Benzol entzogen und nach
eſſen Verdampfung als ein dem Karnaubawachs ähnlicher Körper
zewonnen wird. Dieſe chemiſchen Verarbeitungsarten der
Zraunkohle finden wir nur ien Mitteldeutſchland.

Die jährliche Fördermenge an Braunkohle
zetrug: 1885: 15 Mill. To., 1890: 19 Mill. To., 1900: 40 Mill.
Tonnen, 1910: 70 Mill. To., 1915: 88 Millionen Tonnen Trotz
des Krieges hat der Braunkohlenbergbau ſeine d nach
urzem Rückſchlag nicht unerheblich über diejenige der letzten
Friedensjahre hön aus ſteigern können. An Braunkohlen
briketts wurden 1915 etwa 23 Mill. To. hergeſtellt. Gs iſt
zweifellos, daß die Brikettfabrikation, die den Heizwert der
Kohle um 100 Prozent konzentriert und damit erſt die Ver-
endung dieſes Brennſtoffes auf Hunderte von Kilometern, nach
Oſtpreußen, jetzt den beſetzten Gebieten Polens, nach Dänemark
und Skandinavien ermöglicht, die Grundlage für die großartige
Entwicklung des Bergbaus geſchaffen hat.

Jn den letzten Ja t iſt aber auch die unſcheinbare
Rohkoble wieder zu Ehren gekommen. Jhr beim Tagebau

Beilage zu Vr. 545 der Halleſchen Heitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

ſo niedriger Geſtehungspreis hat die Anſiedlung großartiger
chemiſcher Unternehmungen, beſonders in der Bitterfelder Gegend
veranlaßt. Neben den älteren Unternehmungen iſt hier in jüng
ſter Zeit die ins Ungeahnte ſich entwickelnde Stickſtoffinduſtrie
von ganz beſonderer Bedeutung geworden. Unſere Feinde haben
uns eine Hauptſtickſtoffquelle für Düngezwecke und für Spreng
mittelherſtellung, den Chiliſalpeter, geſperrt, aber unſere Chemi-
ker bauen Ankagen zur Gewinnung von Kalkſtick
ſtoff und ſynthetiſcheim Ammonigk nach verſchiedenen
Verfahren, in denen Kohlenmengen in mechaniſche Kraft und
Glektrizität in unglaublichem Umfange verwandelt werden. Ver-

zehrt doch allein das Kraftwerk bei Zſchornewitz täglich über
500 Eiſenbahnwagen Kohle, alſo 154 Millionen Tonnen jährlich.
Ein ähnlicher Jahresbedarf iſt auch bei den andern in der Ent
wicklung begriffenen Werken anzunehmen. Welche Entwicklung
nach Friedensſchluß die Fern leitung der in Braunkohlenkraft
werken erzeugten Elektrizität für Beleuchtung und Kraft
verſorgung, beſonders auch an Eiſenbahnbetrieben, gewinnen
wird, ift noch nicht abzuſehen.

Die Urſachen der Eierknappheit
Man ſchreibt uns: Das Kriegsernährungsamt plant eine

einheitliche Bewirtſchaftung auch der Eier; die
Erwägungen darüber ſind jedoch noch nicht zum Abſchluß ge
bracht. Daß wir gegenwärtig unter einer ſtarken Eierknappheit
leiden, zeigen die den Verbrauch einſchränkenden Maßregeln in
einzelnen Bundesſtaaten und großen Gemeinden.

Um den gegenwärtigen Mangel an Eiern zu verſtehen, muß
man ſich die Deckung unſeres Friedensbedarfs
vergegenwärtigen. Wir führten im letzten Jahre vor

dem Kriege für 190 Millionen Mark Eier aus dem Auslande
ein; der Menge nach 3,4 Millionen e Wir haben alſo
in normalen Zeiten einen Geſamtverbrauch von etwa 8 Milli
onen Zentner Eier, und damit ſteht Deutſchland in ſeinem
Eierverbrauch an der Spitze aller Länder. Jn Deutſchland ſelbſt
iſt die Erzeugung von Eiern in den einzelnen Bundesſtaaten,
wenn man die Stückzahlen des Geflügels auf den Kopf der
Bevölkerung vergleicht, ſehr verſchieden. Nach der Aufnahme
vom 1. Oktober 1915 entfallen im Durchſchnitt des ganzen
Reichs auf je 100 Einwohner 117 Stück Geflügel; in Oldenburg
238, Mecklenburg 207, Großherzogtum Sachſen 171, Bayern 148,
Preußen und Würktemberg 119, ElſaßLothringen 114, Heſſen
109, Baden 104 und Sachſen 51. Oldenburg dürfte alſo auf den
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nahezu gänzlich aufgehört, denn von unſeren beiden Haupt-
lieferanten kommt Rußland mit ſeinen früheren Lieferungen
von 1,3 Millionen Zenknern nicht mehr in Betracht und
OeſterreichUngarn mit ungefähr derſelben Zufuhr hat infolge
ſeines eigenen geſteigerten Bedarfs nur ſehr wenig abzugeben.

Unſer verfügbarer Vorrat an Eiern iſt gegenwärtig alſo un
gefähr auf die Hälfte gegenüber der Friedenszeit zurückge-
gangen. Hierin liegt natürlich der hauptſächſichſte Grund für
die herrſchende Eierknappheit. Den verminderten Vorräten ſteht
aber außerdem ein außerordentlich geſteigerter Be-
darf gegenüber. Und dieſer ſteht im engſten Zuſammen
hang mit der Einſchränkung des Fleiſchverbrauchs. Jn demſelben
Zeitpunkt, wo die Rationierung des Fleiſchverbrauchs vorgenom-
men wurde, ſetzte die außerordentliche Nachfrage nach Eiern ein,
die zuerſt in den Städten ſchnell zu einer nahezu völligen Ent
blößung des Marktes führte.

Der Rationierung der Eier dürften nun ſehr erhebliche
Schwierigkeitn entgegenſtehen. Daß hier das beliebte Allheilmittel
der Höchſtpreiſe verſagt, beweiſen die Erfahrungen in Mecklen-
burg. Dieſer Bundesſtaat hat neben Oldenburg die größte Ge
flügelzahl in Deutſchland; außerdem beſteht ein Ausfuhrverbot
für Eier. Trotzdem ſind dort, ſeit Höchſtpreiſe feſtgeſetzt wurden,
die Eier ſelbſt in den kleinen Landſtädten faſt ganz verſchwunden.
Der Verbrauch in der eigenen Wirtſchaft iſt eben bei mäßigen

Preiſen gegenwärtig für den Erzeuger lohnender als der Verkauf.
Dieſe Tatſache dürfte der Hauptgrund für die Eiecrknappheit ſein.

200 Gramm Fleiſch für die Woche
Der Magiſtrat gibt bekannt: Jn Ausführung des S 2

der Verordnung über die Regelung des Fleiſchverbrauchs
vom 18. Juli 1916 wird die Wochenmenge für die Zeit
vom 25.--31. Juli einſchließlich auf 200 Gramm feſt
geſetzt. Es entfallen ſomit auf einen großen Ab-
ſchnitt 50 Gramm, auf einen kleinen Ab-
ſchnitt 25 Gramm.

Die Anmeldepflicht der Oelfruchternte
Durch die Bundesratsverordnung über den Verkehr mit Oel-

früchten und daraus gewonnenen Produkten vom 15. Juli 1915
ſind bekanntlich die aus der in ländiſchen Ernte gewonnenen Oel-
früchte beſchlagnahmt und an den Kriegsausſchuß für Oele und
Fette, Berlin NW. 7, Unter den Linden 68 a zu liefern. Wie
der Kriegsausſchuß für Oele und Fette verſchiedentlich feſtſtellen
mußte, beſteht in land wirtſchaftlichen Kreiſen Unklarheit darüber,
ob die Bundesratsverordnung vom 15. Juli 1915 auch für die
Früchte der Ernte 1916 gültig iſt. Demgegenüber iſt
feſtzuſtellen, daß die Verordnung nach wie vor Geltung hat und
nur in folgenden Punkten die Bundesratsverordnung über den
Verkehr mit Oelfrüchten und daraus gewonnenen Produkten vom
15. Juli 1915 durch die Bekanntmachung vom 26. Juni 1916 ge
ändert worden iſt.

1. Zu den beſchlagnahmten Oelſagten treten Senf und Son-
nenblumenſamem hinzu. 2. Die Beſtimmung der Bundesratsver
ordnung vom 15. Juli 1915, daß Saatgut aus anerkannten Saat-
gutwirtſchaften der Beſchlagnahme nicht unterliege, ift gufgehoben,
alſo auch die Beſitzer von anerkannten Saatgutwirtſchaften
müſſen ihre Oelfrüchte dem Kriegsausſchuß abliefern. 3. Die Be
ſtimmung, Vorräte, welche in der Hand eines Eigentümcrs
10 Kilogramm nicht überſteigen und Mohnvorräte, ſoweit ſie in
der Hauswirtſchaft des einzelnen zur Herſtellung von Nahrungs
mitteln erforderlich ſind, der Beſchlagnahme nicht unterliegen,
iſt geſtrichen worden. Demgegenüber iſt vielmehr beſtimmt wor
den, daß die Landwirte bis zu 30 Kilogramm Oelſgaa-
ten zur Herſtellung von Nahrungsmitteln inihrer Eigen wirtſchaft zurückhalten dürfen, Die
ſo zurückbehaltenen Mengen von Oelſaaten dürfen von den Oel
mühlen nur gegen Vorlegung eines Erlaubnisſcheines, welchen
die Ortsbehörden ausſtellen, zur Verarbeitung angenommen wer
den. 4. Der Preis von Mohnſaat iſt von 80 auf 85 Mark für 100
Kilogramm erhöht worden. Der Preis für Sonnenblumenkerne
iſt auf 45 Mark und für Senfſaat auf 50 Mark für 100 Kilo
gramm feſtgeſetzt worden. 5. Durch die Bekanntmachung vom
26. Juni 1916 iſt bereits jetzt beſtimmt worden, daß für die Oel
früchte aus der Ernte 1917 die zur Zeit gültigen Preiſe um er
höht werden. 6. Das für die Verrechnung maßgebende Gewicht
iſt dasjenige, welches durch vereidigte Verwieger auf den Emp-
fangsſtationen feſtgeſtellt wird, ſoweit Lieferungen in ganzen Wa-
genladungen in Frage kommen. Bei Aufgabe von Stückgut iſt das
von Beauftragten des K. A. bei der Lieferung auf der Dezimal-
wage feſtgeſtellte Gewicht maßgebend. 7. Landwirte. oder Verei
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nigungen von Landwirten, welche ſelbſtgewonnene Oelfrüchte ab
liefern, haben das Recht, auf Antrag für den eigenen Bedarf auf
je 100 Kilogramm abgelieferter Oelfrüchte die käufliche Ueber
laſſung von bis zu 35 Kilogramm Oelkuchen von der Bezugsver-
einigung der Deutſchen Landwirte zu beanſpruchen.

Oele, Oelkuchen und Oelmehle, die aus den, den Erzeugern
belaſſenen Mengen entfallen, verbleiben den Erzeugern. Jm üd-
rigen iſt die Bundesratsverordnung vom 15. Juli 1915 unverän-
dert geblieben.

Alle Oelſaaten ſind daher mit Ausnahme der durch die Ver-
ordnung für den eigenen Gebrauch freigegebenen Mengen dem
Kriegsausſchuß oder den von ihm ernannten Kommiſſionären ab.
zuliefern.

Der S 10 der Bundesratsverordnung vom 15. Juli 1913 ent-
hält die Strafbeſtimmungen.

Bekanntmachung über Salatwürze
Die hieſige Polizeiverwaltung teilt mit: Unter der Bezeich

nung „Majonol“ wird eine Salatwürze zum Preiſe von 70
Pfg. für 1 Kilogramm in den Handel gebracht, in der nach einem
Gutachten des Nahrungsmittel-Unterſuchungsamtes hier etwa
95 Proz. Waſſer, 4 Proz. Kochſalz, etwas Pflanzenſchleim,
Eſſigſäure und Farbſtoff vorgefunden wurden. Der geforderte
Preis für die Würze iſt im Verhältnis zu ihrem Gebrauchswert zu
hoch und wird, ſoweit er 50 Pfg. für 1 Kilogramm im Kleinver
kauf überſteigt als unangemeſſen angeſehen. Gewerbetreibende,
die den letzteren Preis im Kleinhandel überſchreiten, ſetzen ſich
einer Strafverfolgung aus.

Nilitäriſches. Befördert wurden zu Hauptleuten: Held, Oberleutnant der Reſerve (Halle a. d. S.),
uletzt Leutnant der Reſerve des Fußart.-Regts. Nr. 4, jetzt im

Landſturm-Fußartillerie-Batl. VI. Armeekorps und Fiſcher
(Paul), Oberleutnant der Landwehr a. D. (Erfurt), zuletzt
Leutnant der LandwehrJnfant. 2. Aufgeb. (Erfurt), jetzt beim
GardeGrenadierRegt. Nr. 3; zu Rittmeiſtern: der Ober.
leutnant der Landwehr a. D. Schäper (Aſchersleben), zuletzt
vom Landwehr-Train 2. Aufgebots, jetzt im Landſturm-Jnfan-
terieBatl. Sangerhauſen (IV. 10.) und v. dem Kneſebeck,
Oberleutnant der Reſerve a. D. (Stendal), zuletzt Leutnant der
Reſerve des UlanenRegts. Nr. 16, jetzt bei der Etappeninſpek-
tion der 8. Armee; zum Leutnant der Reſerve: der
Vizewachtmeiſter Dahlhaus (Halle a. d. S.) im Reſerve-Feld-
art.-Regt. Nr. 49. Der Abſchied mit der geſetzlichen Pen-
ſion bewilligt: Müller (Konrad) (Aſchersleben), Leut-
nant der Reſerve, jetzt beim Erſatzbataillon des Jnfant.-Regts.
Nr. 11, mit der Erlaubnis zum Tragen der Land
wehr-A. Uniform.

Jubiläen. Am 23. d. Mts. konnten folgende Bürger auf
eine 25jährige Tätigkeit in der öffentlichen Armenpflege zurück-
blichen: Herr Mittelſchullehrer Friedrich, Preßlersberg 1, Vor
ſteher des 13. Armenbezirks; Herr Hoſpitalinſpektor Agde,
Glauchaer Straße 68, Vorſteher des 10 Armenbezirks, Herr Kauf-
mann Schumann, Gr. Steinſtraße 30, Vorſteher des 17. Armen-
bezirks; Herr Oberlehrer Prof. Dr. Löwenhardt, Karlſtraße 4,
ſtellvertretender Vorſteher des 22. Armenbezirks; Herr Lehre
Graupner, Alter Markt 18, ſtellvertretender Vorſteher de
4. Armenbezirks, Herr Lehrer Grebel, Georgenſtraße 8, ſtell
vertretender Vorſteher des 23. Armenbezirks; Herr Lehrer Kohl-
mann, Gr. Klausſtraße 15, Armenpfleger im 5. Armenbezirk;
Herr Schmiedemeiſter Heuer, Torſtraße 35, Armenpfleger im
12. Armecibezirk; Herr Zimmermeiſter Raue, Tholuckſtraße 3b,
Armenpfleger im 12. Armenbezirk; Klempnermeiſter Krahl,
Henriettenſtraße 38, Armenpfleger im 20. Armenbezirk; Herr
Lehrer Harniſch, Händelſtraße 37, Armenpfleger im 21. Armen-
beztrk. Der Magiſtrat hat ihre der Stadt wie den Armen,
Hranken und Waiſen und ſeit 2 Jahren auch noch den Krieger
Angehörigen geleiſteten treuen und erfolgreichen Dienſte durck
Verleihung der für Ehrenbeamte der Armenverwaltung von den
ſtädtiſchen Körperſchaften geſtiftetenn Ehrenurkunde dankbar an
erkannt. Gleichzeitig überſandte auch die Armendirektion ihre
Glückwünſche und ihren Dank in beſonderem Schreiben. Möge
es den verdienten Jubilaren noch recht lange vergönnt ſein, für
das Wohl unſerer Stadt zu wirken!

Berſetzung zum Garniſondienſt auf Grund häuslicher
oder gewerblicher Verhältniſſe. Die heutige Nummer enthält im
Anzeigenteil hierüber eine Bekanntmachung, auf die wir beſonders
verweiſen möchten.

Städtiſcher Weißkohlverkauf. Wie der Magiſtrat bekann!
gibt, kommt am Mittwoch, den 26. Juli auf dem ſtädti-
W Markt in der Tatamtſchule wieder Weißkohl zum Ver-
auf.

Beginn des Roggenſchnitts. Jn der hieſigen Gegend hat
der Roggenſchnitt begonnen. Rings um Halle ſieht man große
Breitenn, wo Roggen ſtand, der nun gemäht iſt, Gr ſteht in
Garben vereinigt als „Kornmandel“, und harrt des GEinfahrens.
Die Ernte iſt ſehr gut ausgefallen. Aber auch das andere Ge
treide ſteht gut, ſo vor allem Gerſte und Weizen. Der Hafer
zeigt hier und da Lücken, oder er hat ſich gelagert. Klee und
Grummet ſtehen ebenfalls gut und man wird jetzt davan gehen,
dieſes Viehfutter einzuernten. Nur der Kraut läßt zu wünſchen
übrig, obwohl zur Genüge vorhanden iſt.

Einbruch. Jn der Nacht zum Montag wurde in mehrere
Grundſtücke der Reil- und Faſanenſtraße eingebrochen
und Bargeld, Goldſachen (Uhren) und Wertpapiere geſtohlen.
Ermittelungen ſind im Gange.

Halleſches Theater und Konzertleben
Thaliatheater. Das glänzende Eröffnungs- Programm

übt ungemeine Anziehungskraft aus. Es iſt aber auch kein
Wunder, denn Herr Direktor Treuherz hat dafür keine Koſten
geſcheut, und eine auserleſene Künſtlerſchar iſt beſtrebt, dem
täglich zahleich anweſenden Publikum einige angenehme Stun-
den zu bereiten. Den Abend eröffnet Frl. Carla Heger eine
Wiener Liederſängerin, deren Wiener Lieder mit allgemeinem
Beifall aufgenommen werden. Sodann tritt Göhrings
dreſſierter Königspudel auf, ein äußerſt kluges Tierchen, das
ſeinem Dreſſeur alle Ehre macht. Die beiden Uldalls zeigen
ſich dem Publikum als Fangkünſtler (Jougleurs) erſten Ranges.
Die verblüffendſten Tricks werden mit einer Leichtfertigkeit aus
geführt, die Staunen und Bewunderung erregen und ſtürmiſchen
Beifall auslöſen. Welton's Kraftakt betitelt ſich die fol
gende Nummer. Ein herkuliſch gebauter Mann zeigt uns
Muskeln, wie ſie nur nach jahrelangen unausgeſetzten Training
möglich ſind. Seine Partnerin trägt auf ihrem Körper einen
400 Pfund ſchweren Ambos, auf dem geſchmiedet wird, denſelben
Ambos hält Welton in den Zähnen, während zwei Mann dar
loshämmern. Darauf erſcheint ein lieber Gaſt, Frl. Blanda
Hoffmann vom Stadttheater in Halle, vom Publikum aufs
herzlichſte begrüßt. Sie bringt uns einige Lieder, in ihrer
eigenen einſchmeichelnden Art un Weiſe, die ſich die Gunſt des
Publikums zu erobern weiß. Unzählige Male mußte der Vor-
hang hochgehen, ehe ſich der ſtürmiſche Beifall legte. Gebr.
Wittas ſind mit Recht als die beſten ſkandinaviſchen Akrobaten
benannt. Die Eleganz und Sicherheit im Auftreten und wäh-
rend der Arbeit ſichern den beiden von vornherein den Erfolg.
Jeder einzelne Trick iſt eine Glanzleiſtung. Otto Jülich, ein
rheiniſcher Humoriſt, hat ſofort die Lacher auf ſeiner Seite.
Für ſeine in halbhochdeutſchem und halbkölſchem Dialekt
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gebrachten Darbietungen, kargte das Publikum nicht mit Beifall. reichender Rohſtoffe und für den Schutz der heimiſchen Er
Den Schluß des Programms bildet Prinzeß Riedjieh mit
ihren beiden Haremsdamen und Rieſenſchlangen.
h gen eine Schönheit mit königlichem Ebenmaß der
Blieder, führt uns in prachtvoller Ausſta Tempeltänge
vor, die uns in die Welt des Orients n Höhepunkt
bildet ihr Spiel mit den lebenden Riefenſchlangen, prachtvolle
Exemplare, mit den ſie ihren Tänzen faszinierende Wirkung
verleiht. Mit ungeteiltem Beifall und zahlreichen Hervorrufen
nahm das Publikum dieſe ei ig feſſelnden TanzVor
führungen auf. Ueber den muſikaliſchen Teil viel ſagen, erübrigt ſich, wenn wir betonen, daß Herr Muſikdirettor Rohland

perſönlich am Dirigentenpult ſteht. Die Leitung liegt in den
Händen des bewährten Herrn W. Schleſinger. So bietet ein
Abend im Thaliatheater abwechſlungsreichen Genuß.

Jm Walhalla-Theater können von der luſtigen Poſſe
„Sein Schwindelkind“ nur noch wenige Aufführungen ſtatt

finden, da die Operettengeſellſchaft von Kurt Olfers in den
nächſten Tagen die Operettenneuheit „Die Jndiſche Nachtigall“
von H. Ohneſorg, Muſik von Otto Junker, zur Erſt
aufführung bringt. Für die muſikaliſche Leitung hat Direktor
Olfers Dr. Ludwig Miſch von Monti's Operetten-Theater in
Berlin gewonnen. Der Gaſt Guſtav Bertram bringt die
männliche Hauptrolle zur Darſtellung.

Jn Bad Wittekind findet morgen, Mittwoch, vom Trom
peter-Korps der Erſ. Abteilung des Mansf. Feld-Artillerie-
Regiments Nr. 75, um 8 Uhr abends, Konzert ſtatt.

Sport und Jagd
Die Magdeburger Rennen am Sonntag, den 6. Auguſt haben

mit 149 Eintragungen einen ganz vorzüglichen Nennungsſchluß
gehabt. Jm Jagdrennen für Offizierspferde, dem
Hauptereignis des Tages, ſind außer dem Stall des Kronprinzen
26 bewährte Jagdpferde, deren Beſitzer ſämtlich an der Front
ſtehen, vertreten. Die Gewichtsveröffentlichungen für dieſes
Ausgleichsvennen, ſowie auch die Gewichtsbebanntgabe des
AuguſtAusgleichsJagdrennens, welches 31 Unterſchriften erzielt
hat, laſſen auf eine zahlreiche Beteiligung ſchließen. Das
Edelmann-Jagdrennen hat ſogar 36 Pferde zu ver
zeichnen, ebenſo läßt das Bethoven-Jagdrennen mit
den auf viele Ställe verteilten 23 Unterſchriften das beſte Er-
gebnis erwarten. Jm Verkaufs-Jagdrennen und dem
Jagdrennen der Dreijährigen ſind 30 Pferdenannt. Das zum Schluß zu laufende Flachrennen et
ebenfalls 18 ſchnelle Flachpferde in ſich vereinigt.

Anläßlich des dritten Magdeburger Renntages ſei auch wieder
auf die Goldſammlung des Vereins hingewieſen, die auch gn
dieſem Tage mit der gleichen Energie unter den bekannten ein
geräumten Vorteilen fortgeſetzt werden ſoll.

Landwirtſchaftliches
Einfuhrverbot für Fohlen.

Das durch Bundesvats- Beſchluß vom 24. Juli 1916 erlaſſene
Einfuhrverbot für Fohlen im Alter bis zu 228 Jahren ſoll ver
hindern, daß Aufkäufer im Auslande ſich einen wilden Wett-
bewerb machen und durch Hochtreiben der Preiſe die Landwirt
ſchaft ſchädigen. Das Kgl. Preußiſche Landwirtſchafts
miniſterium kann Ausnahmen von dem Verbot zulaſſen und
wird auf dieſer Grundlage die Einfuhr regeln.

Börſen- und Handelsteil
Ein Reichskommiſſar für Uebergangswirtſchaft

Man ſchreibt uns: Den Bundesregierungen liegt
gegenwärtig der Entwurf einer Bundesratsverordnung zur
Begutachtung vor, durch welche eine Zentralſtelle ins
Leben gerufen werden ſoll für die Ueberleitung
unſeres Wirtſchaftslebens aus dem Kriegs-
in den Friedenszuſtand. Es handelt ſich dabei
in erſter Linie um die Beſchaffung aller für unſere Jn-
duſtrie notwendigen Rohſtoffe und um die damit im
Zuſammenhang ſtehenden Fragen des Schiffsraums
und der Valuta. An der Spitze der Zentralſtelle ſoll
ein Reichskommiſſar für Uebergangswirtſchaft ſtehen. Die
Angelegenheit iſt bereits im Beginn dieſes Jahres i
Reichstag Eegenſtand von Erörterungen in der Kom-
miſſion für Handel und Gewerbe geweſen. Anlaß dazu
gab eine Petition des Verbandes Sächſiſcher Jnduſtrieller,
die verſchiedene Maßnahmen für die Beſchaffung aus

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Nach einer Verfügung des ſtellvertretenden Generalkommandos

IV. Armeekorps in Magdeburg vom 16. Juli 1916 bleiben Unter
offiziere und Mannſchaften, die auf Grund häuslicher oder ge
werblicher Verhältniſſe vom Felde oder aus der Etappe in die
Heimat verſetzt ſind, ohne weiteren Antrag für eine Dauer von
s Monaten im Garniſondienſt. Wenn die Verhältniſſe, die die
Verſetzung notwendig machten, eine Verlängerung dieſes Zeit-
raumes erfordern, muß rechtzeitig ein entſprechender Antrag durch
den betreffenden Erfatztruppenteil uſw. dem Zivilvorſitzenden der
zuſtändigen Erſatzkommiſſion überſandt werden. Wird ein ſolcher
Antrag nicht geſtellt, dann ſtehen dieſe Unteroffiziere und Mann
ſchaften nach Ablauf von 6 Monaten ſeit dem Tage der Ver
ſetzung zum Erſatztruppenteil unter Berückſichtigung des Dienſt-
fähigkeitsgrades zur e in eine andere Garniſon, ins
Feld oder zur Etappe zur freien Verfügung ihres Truppenteils.

Unteroffiziere und Mannſchaften im Beſatzungsheer, die auf
Grund häuslicher oder gewerblicher Verhältniſſe von einem Erſatz
truppenteil zum andern auf ihren Antrag verſetzt werden, haben,
wenn nicht mit der Verſetzung gleichzeitig vom ſtellvertretenden
Generalkommando die Notwendigkeit zur Belaſſung im Gar
niſondienſt anerkannt wurde, keinen Anſpruch darauf, im Gar
niſondienſt zu verbleiben. Sie können von dem betreffenden
Truppenteil bei entſprechender Verwendungsfähigkeit ohne weiteres
im Felde bezw. in der Etappe verwendet werden. Bedingen die
häuslichen Verhältniſſe die Belaſſung beim Erſatztruppenteil im
Garniſondienſt, dann muß ein entſprechender Antrag auf dem
oben angegebenen Wege geſtellt werden.

Halle a. S., den 20. Juli 1916.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſe.

(4594von KrosigkK.
Bureau I, Zimmer Nr. 23 desAusſchreibung. Wa geh äh einzureichen, wo

Die Lieferung von 150 ebm ſelbſt die Bedingungen ausliegen
Kleinpflaſterſteinen ſoll im Wege und auch die Verdingungsanſchläge
der Wettbewerbung vergeben entnommen werden können.
werden. Angebote ſind bis Mitt- Halle a. S., den 24. Juli 1916.
e r e ine Städtiſches Tiefbanamt.varm. 10
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zeugung gegen die Auslandskonkurrenz in Vorſchlag
brochte.

Deutſchlands wirtſchaftliche Widerſtandskraft
Von Guſtaf Caſſel, Verlag Ullſtein Co., Berlin. Preis
Der Verfaſſer dieſer Schrift iſt Profeſſor Guſtaf Caſſel,

der über Schweden s Grenzen hinaus ne National-
ökonom der Stockholmer Univerſität. Vor drei
Monaten hat er das im Zeichen des Weltkrieges ſtehende Deutſch
land bereiſt, um deſſen wir ſchaftliche und finan-
ielle Lage zu ermitteln und das Ergebnis ſeiner Unter-

uchungen öffentlich darzutun. Leidenſchaftsloſe Gründlichkeit iſt
die Art dieſes nordiſchen Gelehrten; aber nur ſtärker wirkt da
durch ſeine freudige Bewunderung deutſcher
Kriegsarbeit, ſein mutiges Eintreten für Deutſch
lands Zukunft Jn klaren, gedankenvollen Sätzen zieht er
die Bilanz unſerer inneren Mobilmachung. Er zeigt, wie Tag
für Tag weit hinter den Schützengräben das Aufgebot unſerer
Volkskraft ſich erneut, wie Gefangenenarbeit und Frauenarbett
planmäßig geregelt werden, und in welchem Umfang ſich die
deutſche Jnduſtrie den veränderten Produktionsbedin-
gungen an paßt. Zuverſichtlich ſind ſeine Betrachtungen
über die kommende Ernte, lehrreich ſeine Darlegungen über
die Organiſation des Lebensmittelmarktes. Mit der Ruhe des
Kenners tritt er der tendenziöſen Annahme einer Verſchlechterung
der deutſchen Valuta entgegen. Auch ihm iſt der mächtige Er-
folg unſerer Kriegsanleihen ein Beweis wirt-
ſchaftlichen Wohlſtandes, der die Hoffnungen un
ſerer Feinde, Deutſchland werde durch den Krieg ſchritt-
weiſe zu erſchöpfen ſein, Lügen ſtraft. Nicht ſchönfärberiſch
iſt Caſſels Studie, ſondern durchdrungen vom hohen Ernſt un b e-
dingter Wahrhaftigkeit. Laut und vernehmbar erhebt
hier der Geiſt echter Neutralität, den unſere Gegner mit
Argliſt zu erwürgen verſuchen, für Deutſchlands Recht
ſeine Stimme.

Kriegstagung des Zentralverbandes für Handel
und Gewerbe

Am Montag hielt der Deutſche Zentralverband für Handel
und Gewerbe in Berlin ſeine Kriegstagung ab Der Vorſitzende
Stadtrat Seifert- Leipzig gab einen Ueberblick über die
Lage des Kleinhandels, die er als recht trübe ſchil-
derte. Trotz aller bitterer Erfahrungen ſeien die Beſtrebungen auf
Zuſammenſchluß im Kleinhandel auch bis jetzt gänz-
lich erfolglos geblieben. Der Jahresbericht des Vorſtandes führt
lebhafte Klage über die Notlage und Bedrückung des
Kleinhandels. Die m benden Stellen hätten die wirt-
ſchaftliche Bedeutung des Kleinhandels verkannt. Dagegen
hätten fich unverfroren unberechtigte Elemente in den berecht. gten
Handel einſchleichen können und ungeſtört hätte ein gewiſſes
Schiebertum und Spekulantenweſen, verbunden mit dem verwerf-
Iichen Ketten handel bis vor kurzem ſich breit machen können.
Auch die Höchſtpreiſe wurden ſcharf kritiſtert. Stadtrat Kreſſer-
Dresden leitete durch einen längeren Bericht eine Ausſprache über
den Einzelhandel während des Krieges ein. Er behandelte die
behördlichen Maßregeln und tadelte, daß die meiſten Kriegsgeſell-
ſchaften arbeiten, ohne ſich mit den Handelskammern in dauern-
der Verbindung zu halten.

Feldaustauſch. Das Oberbergamt Halle erteilte den
Kaligewerkſchaften Burbach und Buchberg die Genehni-
gung zur beſſeren Ausnützung ihrer Gerechtſame in den Gemar-
kungen Been dorf und Walvbeck Felder im Ausmaß von je
1 075 000 Quadratmeter gauszutauſchen.

Holzwolletag. Jn Leipgig hatten ſich zahlreiche Vertreer
der Holzwollinduſtrie und des Holzwollhandels aus allen Teilen
Deutſchlands zu einer gußerordentlichen Verſammlung zuſam-
mengefunden. Der Zweck der gemeinſamen Beratungen war der,
Grundlinien zu ſchaffen, die eine Geſundung des Holzwollgeſchäf
tes ermöglichen. Der dabei aufgeſtellte Grundſatz, daß Produk-
tion und Handel aufeinander angewieſen und zu gemeinſamer
Arbeit verpflichtet ſeien, wurde von der Verſammlung einmü-
tig anerkannt. Es wurde ſodann ein Ausſchuß gebildet, der be
ftimmte Richtlinien aufzuſtellen hat, die der nächſten Verſamm-
lung zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden ſollen. Die Aus
ſichten für die geſamte Holzwollinduſtrie wurden als nicht
günſtig bezeichnet.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

am Mittwoch, 26. Juli Zumeiſt wolkig, tagsüber warm, örtliche
Gewitter.

Reviſion der Quittungskarten.
Unter Hinweis auf die vom Vorſtande der Landesverſicherungs-

anſtalt SachſenAnhalt erlaſſenen Kontrollvorſchriften vom 10. März
1916 wird bekannt gemacht, daß der Unterzeichnete die Entrichtung
der Beiträge im Stadtbezirk Halle a. S. kontrollieren wird und zwar:

Donunerstag, den 27. Juli 1916: Gr. u. Kl. Berlin, Kl.
Brauhaus- u. Kl. Märkerſtraße,

Freitag, den 28. Juli 1916: Kutſchgaſſe, Kl. u. Gr. Sand-
berg, Sternſtraße,

Montag, den 31. Juli 1916: An der Baderei, Fiſcherplan,
Hallorenſtraße, An der Moritzkirche, Moritzkirchhof.

Donuerstag, den 3. Auguſt 1916: Alter Markt,
Freitag, den 4. Auguſt 1916: Ranniſcheſtraße,
Montag, den 7. Auguſt 1916: Moritzzwinger,
Dienstag, den 8. Auguſt 1916 Brunoswarte, Dreyhaupt-

Gutjahrſtraße, Neue Gaſſe, Zenkerſtraße,
Mittwoch, den 9. Auguſt 1916: Herrenſtraße.

Zu dieſem Zwecke ſind die Quittungskarten, Aufrechnungs
beſcheinigungen, Dienſt- und Arbeitsbücher, Lohnliſten ſowie Kranken-
kaſſenausweiſe, die ergeben, zu welcher Klaſſe jeder der Verſicherten
ſteuert, in den Geſchäftsräumen, ſonſt in der Wohnung, bereit zu

halten. (3666Halle a. S., den 24. Juli 1916.
Der Kontrollbeamte der Landezverſcherungsanſtalt Sachſen-Anhalt.

r.

Nach einem Erlaß des Herrn Miniſters für Handel und Ge
werbe können zum Beſuche der hieſigen ſtaatlich- ſtädtiſchen Hand
werkerſchule Staatsſtipendien gewährt werden. Etwaige Anträge
für das bevorſtehende Winterhalbjahr Oktober 1916 März 1917 ſind
bis zum 26. Auguſt d. e an die Direktion der Anſtalt einzureichen.

ie Anträge m enthalten: a) einen ſelbſtverfaßten und
h Lebenslauf des Bewerbers; behördliche Auskunft

ber ſeine Führung, ſowie ſeine und ſeiner Eltern Familien- Ein
kommens und Vermögensverhältniſſe; das oder letzte

eugnis des Bewerbers aus der Volksſchule oder der ſonſt von
ihm beſuchten höheren Schule, ein Zeugnis über Führung und
Leiſtungen auf der betreffenden h e, ſowie etwaige weitere
Zeugniſſe über Leiſtungen in der Praxis und auf früher befuchten
gewerblichen Fachſchulen.

Bei Wiederholung von Anträgen, welche für frühere Semeſter
bereits berückſichtigt worden ſind, iſt die Beibringung der Unter
lagen unter a) bis 0) nicht mehr erforderlich; es genügt die Ein
reich g eines neuen Geſuches.

Halle a. S., den 20. Juli 1916Das Kuratorium der ſtaatlich ſtädtiſchen Handwerkerſchule.

t Hoflief teWratzke u. Steiger, Festetr 9/10.
Juwelen Gold Silber. 13301

Frühkartoffeln

Letzte Telegramme
Der franzöſiſche Heeresbericht

Paris, 25. Juli. Amtlicher Bericht vom 24. Juli nachmittags
An der Somme war die Nacht ruhig. Das Wetter war ſchlecht.
Nördlich der Aisne drangen franzöſiſche Erkundungsabteilungen
in feindliche Schützengräben bei Vailly ein und führten Gefangene
mit zurück. Auf dem rechten Ufer der Maas machten die Fran
zoſen bei Teilunternehmungen in der Nachbacſchaft von Chapelle-
SainteFine etwa 30 Gefangene. Nach neuen Nachrichten beträgt
die Geſamtſumme der Gefangenen in dieſem Abſchnitt mehr als
800. Jm Laufe der Nacht bombardierte ein deutſcher Flieger
Lunéville, wobei eine Perſon verwundet wurde. Unterleumant
Chaput brachte geſtern ſein achtes Flugzeug zum Abſturz, das bei
Fresnes in der Woevre niederfiel. Ein anderes deutſches Flug
zeug, das von einem franzöſiſchen Flugzeug angegriffen wurde,

chellte beim Fort Vaux. In der Nacht vom 22. zum 23. Juli
und während des 23. Juli bombardierten frangöſiſche Flieger mit
acht Geſchoſſen den Bahnhof von Conflans mit 40 die Baracken bei
Vigneulles und mit 25 die Kaſernen und den Flugplatz von Dieuze.

Amtlicher Bericht vom 24. Juli abends: Südlich der Somme
erbeuteten wir heute früh bei einer Einzelunternehmung eine
feindliche Batterie ſüdlich des Dorfes Eſtrées. Seit dem
20. Juli haben wir an der Sommefront mehr als 60 deutſche
Maſchinengewehre erbeutet. Auf dem rechten Ufer der Maas
bemächtigte ſich unſere Infanterie nach lebhaften Kämpfeneines Abſchnittes unmittelbar weſtlich des Werkes Thiaumont.
Fünf Maſchinengewehre und 45 Gefangene blieben in unſerer
Hand. An der übrigen Front verlief der Tag ruhig.

lugdienſt: Einer unſerer Piloten, Unterleutnant Delorme,der ſe ſechsmal im Tagesbefehl genannt worden iſt, hat fich
noch durch eine Reihe weiterer Bombenabwürfe auf vom Feinde
beſetzte Bahnhöfe ausgezeichnet.

Belgiſcher Bericht: Der Tag verlief an der ganzen Fron/
ruhig.

Zu Saſſonows Rücktritt
Kopenhagen, 24. Juli. Die heute hier eingetroffenen

Petersburger Zeitungen vom 18. d. M. bringen die kurze
Meldung, Saſſonow fei tags zuvor zu einem zwei-
wöchigen Urlaubsaufenthalt nach Finnland
abgereiſt und habe ein Sanatorium aufgeſucht: das
Miniſterium des Aeußern werde während ſeiner Abweſen
heit vom Miniſtergehilfen Naratow geleitet. Die Mos-
kouer Zeitungen vom 18. Juli enthalten nur eine Meldung
von einer neuen Reiſe des Miniſterpräſidenten Stürmer
ins Hauptquartier, wo er dem Zaren einen Plan über
die Verſorgung der Armee und der Bevölkerung vorgelegt
habe, die die Zuſtimmung des Zaren gefunden

„Rußkoje Slowo“ zufolge hätte Stürmer den Vor
ſitz in dem aus Miniſtern neuzubildenden Ausſchuß er
halten ſollen, dem die Entſcheidung in allen mit der Ver
ſorgung der Armee und der Bevölkerung irgendwie in Zu
ſommenhang ſtehenden Fragen obliegen würde.
hätte Stürmer in ſämtlichen Fragen der Lebensmittel-
beſchaffung, des Transports, des Verkehrs und der Armee-
verſorgung die weitgehendſten Vollmachten erhalten. Da
ſich dieſes große Tätigkeitsgebiet keinesfalls mit der Leitung
des Miniſteriums des Aeußern vereinigen ließe, ſo iſt
daraus zu ſchließen, daß während des jüngſten Aufenthalts
Stürmers im Hauptquartier ein Wechſel in der Leitung
des Miniſteriums des Aeußern noch nicht aktuell war, ſon
dern erſt ſpäter durch plötzlich eingetretene Um-
ſtände erfolgte.

Neu eingegangene Bücher
Meine Erinnerungen an Grillparzer. Aus meinem zeit

loſen Tagebuch von Marie von Ebner Eſchenbach. Verlag
von Gebr. Paetel (Dr. Georg Paetel) Berlin.

Das Flaggenlied. Roman von Ludwig Wolff. Verlag
von Ullſtein K Co., Berlin SW. Preis geb. 1 Mark.

Jm Kampf gegen Rußland und Serbien. Von Wilhelm
Conrad Gomoll. Mit vielen Abbildungen. 391 Seiten. Ver
lag von F. A. Brockhaus, Leipzig.

Des Mitleids Liebe. Roman von Robert Fuchs Liska.
(WikingBücher Band 21), Verlag der WikingBücher, Leipzig. Jn
Leinen geb. Preis 1 Mark.

Damenkauft und verladet für die Prov.- aus beſſeren ländlichen Kreiſen,

er e lleq, S welw t3 alle a. S. u. ErfriſchungsſteWilh. Keichert, Le 6935: Anhalt im Oſten betätigen
NB. Die Kartoffeln müſſen bis wollen, ſucht die Geschäfts-

jeden Mittwoch bei mir ange- stelle des Vereinslazarett-
meldet werden, die dann in der zug A 4*Sachsen-Anhalt,
darauffolgenden Woche zum Halle a. S., Alte Promenade 6, I.
2 ſVerſand kommen ſollen ren Eezttenghet ſeiner

uche zum baldigen Ein üchBeſtes tiges, nur älteres Mädchen für
Küche und Hausarbeit KriegePferde Wieſenhen r

in Ladungen, frei Halle pro 42583) Sewdlitſtr. 12 II.
entner Mk. 4,90, empfiehlt e Landwirtſchafterinnen u.
aufend (3671 Lernende, jüng. u. ältere, ſowie

G. Sauer, herrſchaftl. Dienſtperſonal jed.ZſchagaſtLucka (S.A.). t le
Dampfs- oder

Hallorenſtr. Ib, (am Butterm

15 J. ſelbſt Landw. betr., in allenDomäne Wörlitz
Landwirt Fritz Backe

Alleinſtehende Guts
Einen mit guten Zeugniſſen Hausdame er Wirtſchaftsfrl.

haushalt. Dieſelbe iſtſehrerfahren

Kukſ ch er Nebenſache. Zuſchr. erb. I. Cermer.

Kommerzienrat

j 2B d, kl.,ö immer Neſfe rartt

Sachen kundig, ſucht Stellung zur

bei Deſſau (4652
Edderitz bei Cöthen (Anh.)

beſitzerstochter, Mitte 40er, ſucht

in frauenloſ. Guts- oder Stadt-verſehenen, verhriraketen und gern ſelbſt tätig. Angenehme
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Louis Bauermeister,

e 366 Morgen militärfr. CLandwirt,

Führung einer Wirtſchaft. (4576

Verlangte Perſonen
ſofort oder ſpäter Stellung als

dauernde Stellung erw. Gehalt

um baldigen Antritt
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Deutſche Grube b. Bitterfeld. Aen et i 1e 2
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